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www.usacanada.de
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Vorwort


Zur Konzeption dieses Reiseführers, 3. Auflage 2018

Dieses Buch wendet sich in erster Linie an Leser, die Kalifornien und angrenzende touristische Ziele auf eigene Faust entdecken und erleben möchten. Es stellt praktische Fragen, wie sie sich bei der Reiseplanung und -vorbereitung und besonders unterwegs in den USA ergeben, konsequent in den Vordergrund.

Neben wichtigen Basisinformationen zur hier behandelten Reiseregion ist viel Raum zunächst Überlegungen zur individuellen Reiseplanung gewidmet. Alle in diesem Zusammenhang bedenkenswerten Aspekte werden im Kapitel 1 des Allgemeinen Teils behandelt. Dazu gehören auch Punkte, denen Reiseführer oft kaum Aufmerksamkeit schenken, wie etwa dem Reisen mit Kindern.

Sind Jahreszeit, Zeitraum und Art des Reisens – mit Wohnmobil/Pkw/SUV, Motel oder Zelt, eventuell auch mit Bus oder Eisenbahn oder sogar per Fahrrad – bestimmt, findet der Leser dafür in den Kapiteln 2 und 3 des ersten Teils alle wichtigen Informationen zur optimalen Durchführung seiner nun konkreten Reisepläne sowie zahlreiche Tipps und Hinweise zur Vermeidung von unnötigen Ausgaben, Zeitverlust und Ärger. Ein besonders wichtiges Kapitel bezieht sich dabei auf Kostenvergleichsrechnungen für unterschiedliche Reiseformen.

Im Reiseteil erwarten den Leser umfangreiche Kapitel für die Cities San Francisco, Los Angeles, San Diego, besonders Las Vegas sowie für alle Nationalparks in Süd- und Zentralkalifornien und darüber hinaus. Ausgehend von den beiden wichtigsten Ankunftsflughäfen San Francisco und Los Angeles verbindet ein dichtes Netz von Streckenbeschreibungen diese wie viele weitere populäre und weniger bekannte Ziele im Reisegebiet einschließlich grenznaher Anlaufpunkte in Nevada. Ab Las Vegas geht es außerdem noch zum Grand Canyon und zu den Nationalparks Zion und Bryce Canyon in Utah.

In der Umschlagklappe vorne findet man das komplette Routennetz. Es ist so angelegt, dass man sich daraus – abhängig von persönlichen Prioritäten, Jahreszeit und Reisedauer und dank der zahlreichen miteinander verbundenen Teilstrecken – eine individuell optimale Reiseroute zusammenstellen kann. Für Reisen von 1-3 Wochen Dauer zu unterschiedlichen Jahreszeiten finden sich auf den Seiten 611-621, außerdem Vorschläge speziell für Erstbesucher Kaliforniens.

Erleichtert werden Ziel- und Routenauswahl dadurch, dass Sehenswürdigkeiten, Strecken, Quartiere und Campingplätze nicht nur erläutert bzw. aufgelistet, sondern – wo immer möglich und sinnvoll – mit Wertungen versehen sind.

Weitere Details zu Konzeption und Aufbau der Reisekapitel [image: image] Seiten 160ff.

Wer mehr über Kalifornien, seine Geschichte, Bevölkerung, Staat, Politik und Wirtschaft, Kunst, Kultur und Sport erfahren möchte, als bereits in den Reisekapiteln steht, findet zusätzliche Informationen im Anhang »Kalifornien Wissen«.

Diese Auflage wurde komplett überarbeitet, der Reiseteil dabei um 12 Seiten erweitert. Alle Daten und Internetadressen (über 1300) wurden sorgfältig aktualisiert; sie entsprechen dem bei Redaktionsschluss verfügbaren Stand.

Eine gute Reise wünschen Ihnen

Hans-R. Grundmann, Isabel Synnatschke & Markus Hundt
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Steckbrief Kalifornien: Zahlen und Fakten



	Größe

	Mit einer Fläche von ca. 424.000 km2 ist Kalifornien größer als Deutschland (ca. 357.000 km2) und damit nach Alaska und Texas der flächenmäßig drittgrößte Staat der USA.




	

	Das in diesem Buch behandelte Süd- und Zentralkalifornien zwischen mexikanischer Grenze und in etwa der Linie San Francisco-Sacramento-Lake Tahoe-Reno deckt eine Fläche von rund 320.000 km2 ab, die immerhin auch noch größer ist als die ganz Italiens (ca. 301.000 km2).




	Einwohner

	Mit insgesamt 39,5 Mio. Einwohnern (11/2017) rangiert der Staat bevölkerungsmäßig in den USA an erster Stelle. Die durchschnittliche Bevölkerungsdichte von 98 Personen/km2 beträgt zwar nicht einmal die Hälfte der deutschen (ca. 231 Personen/km2 bei 82,8 Mio Einwohnern), ist aber für amerikanische Verhältnisse relativ hoch (Rang 11 unter den 50 Staaten). Dazu ist die Bevölkerung extrem unterschiedlich verteilt.




	 

	Das Gros der Einwohner lebt im Bereich der Pazifikküste zwischen und einschließlich San Francisco und San Diego. Allein die Großräume San Francisco Bay Area (8,7 Mio), Metropolitan Los Angeles (18,1 Mio) und San Diego (3,1 Mio) beherbergen fast 3/4 der Einwohner des Staates. Weitere rund 6-7 Mio leben im Einzugsbereich mittlerer Großstädte (z. B. Sacramento, Santa Barbara, Monterey, Bakersfield u.a.) und kleinerer Zentralstädte etwa im San Joaquin Valley zwischen Küstengebirge und Sierra Nevada sowie im Bereich Palm Springs.




	 

	Etwa ein Viertel der Fläche Kaliforniens östlich der Sierra Nevada und der Inlandsgebirge östlich von Los Angeles und San Diego ist Wüste ohne nennenswerte Besiedelung. Das gilt auch für das Gros der Mittel- und Hochgebirgszonen (ca. 20% der Fläche).




	 

	Nordkalifornen oberhalb der für dieses Buch oben definierten Trennlinie beherbergt auf über 100.000 km2 keine 3 Mio. Menschen.




	Staat der USA

	seit 1850




	Hauptstadt

	Sacramento (seit 1854, vorher San José und Vallejo)




	Verwaltung

	Der Staat Kalifornien besteht aus 58 Landkreisen (Counties).




	Regierung

	Das Parlament hat zwei Kammern. Ein Gouverneur, der alle vier Jahre neu gewählt wird, regiert den Staat (nur eine Wiederwahl möglich).




	Flagge

	Die Staatsflagge ([image: image] Abbildung Seite 227) zeigt einen Bären auf weißem Hintergrund über dem Schriftzug »California Republic« und einen roten Streifen darunter. Ein roter Stern links oben erinnert an die einstige »Lone Star Flag« des ersten Aufstandes gegen die mexikanische Herrschaft über Kalifornien, die 1836 fehlschlug




	Staatshymne

	I love you California (Text F.B. Silverwood, Musik A.F. Frankenstein!)




	Staatsblume

	California Poppy (Goldmohn, [image: image] auch Seite 426 und Abbildung Seite 23.




	Staatsmotto

	Eureka! (Griechisch für »ich hab’s gefunden«, ein Archimedes anekdotisch zugeschriebener Ausruf. Angeblich war er in Kalifornien während des Goldrausches verbreitet, wenn die Mühe der Suche nach goldhaltigen Adern im Fels Erfolg hatte.)








1Reiseziel Kalifornien

Déjà-vu Phänomen

Wer könnte nicht aus dem Stand und ohne in einem Reiseführer zu blättern, für Kalifornien Wunschziele und -routen nennen? San Francisco und Los Angeles sowieso, sicher den Highway #1 am Pazifik entlang, die Nationalparks Yosemite und Death Valley und – als Abstecher – von vielen auch Las Vegas. Und dann wären da noch San Diego, vielleicht Palm Springs und Sacramento, wiewohl jetzt schon länger ohne Arnold Schwarzenegger, das Wine Country Napa Valley, Monterey mit Carmel, das man allein schon wegen Clint Eastwood kennt, und Santa Barbara, das sich nach Surfen und Beach Boys anhört, und vieles andere mehr.

Weltweit bekanntere touristische Ziele als Kalifornien haben kaum ein Land und kein Staat der USA aufzuweisen, ohne dass dafür eine eigene PR-Abteilung unablässig die Werbetrommel rühren müsste. Kalifornien, seine Cities und Natur sind Ort(e) der Handlung in unzähligen über den Globus verbreiteten Romanen, Filmen und TV-Serien. Von Reisemagazinen voller Hochganzfotos nicht zu reden. Zum sog. »Traumreiseziel« brachte es Kalifornien wohl auch wegen des Déjà-vu-Effekts. Viele möchten das, was sie aus allen Medien bereits kennen und sie – auch emotional – beeindruckt hat, einmal selbst aus der Nähe sehen und erleben.

Sonderfall unter den Reisezielen der Welt

Insofern unterscheidet sich Kalifornien, vor allem das riesige geographische Dreieck zwischen San Francisco, Los Angeles/San Diego und Las Vegas, von fast allen anderen Fernreisezielen. Nur Florida und die Neuengland-Staaten als Ganzes ähneln in dieser Hinsicht Kalifornien, können aber bei weitem nicht mit einer vergleichbaren Vielfalt ungewöhnlich attraktiver Städte und Landschaften aufwarten, schon gar nicht mit einer Glitzermetropole in der Nachbarschaft und als Zugabe auch noch den Grand Canyon und weitere Nationalparks quasi »um die Ecke«.

Kurz: Im Fall Kalifornien weiß der Leser im Voraus weit mehr vom Ziel seiner Reise als sonst. Da muss ein Reiseführer nicht erst lange in einführenden Kapiteln erklären, welche Attraktionen dort warten und was für ein Land, was für Menschen und welche Kulturen. Wichtig ist vielmehr, dass der Leser im Reiseteil an entsprechender Stelle findet, was er sucht und ihn an Kalifornien fasziniert. Es genügt, wenn »reisetechnisch« weniger Bedeutsames, etwa zum Thema »Land und Leute«, in einem – hier abschließenden und »Kalifornien Wissen« genannten – Kapitel nachzuschlagen ist.

Abseits der Hauptpfade

So sehenswert und unverzichtbar die vielbesuchten und spektakulären Ziele auch sein mögen, neben ihnen gibt es eine Fülle weniger bekannter schöner Landstriche, »kleiner« Naturwunder, historischer Stätten und außergewöhnlicher Orte. Sie machen auch das Reisen zwischen den Highlights und abseits der üblichen touristischen Pfade zum Erlebnis. Die kolossalen klimatischen und topographischen Gegensätze auf manchmal kürzester Distanz tun ein Übriges für unvergessliche Reiseeindrücke.

Vor der Reise

In diesem ersten Kapitel geht es darum, Dinge zu klären und zu vermitteln, die nicht als von vornherein bekannt vorauszusetzen und fürs Reisen von Belang sind, außerdem um den ganzen Strauß der Aspekte und Informationen, die man kennen und berücksichtigen sollte, damit die eigene Reise optimal wird.

Zunächst eine kurze Übersicht über Geographie und Klima Kaliforniens und einige Hinweise zu Flora und Fauna.
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1.1Wichtig zu wissen vor der Reiseplanung

1.1.1Geographie und Klima Kaliforniens

Die Landschaften Kaliforniens unter touristischen Aspekten

Fläche und Bevölkerung

Wesentliche Daten zur Geographie Kaliforniens stehen bereits im »Steckbrief« auf Seite 14. Dort sind die Größenverhältnisse und Besiedelungsdichten in Abhängigkeit von den unterschiedlichen Regionen kurz skizziert. Die ungleichgewichtige Besiedelung des Landes war zunächst die Folge geographischer und klimatischer Gegebenheiten, auch historischer Entwicklungen wie der Errichtung von Missionstationen entlang der Pazifikküste nach Inbesitznahme des heutigen Kaliforniens durch die Spanier, [image: image] Seite 476. Das kolossale Städtewachstum im 20. Jahrhundert orientierte sich an den bereits vorhandenen Strukturen und wurde schwerpunktmäßig stark von wirtschaftlichen Faktoren beeinflusst wie etwa der Expansion San Diegos als Folge der Stationierung der US-Pazifikflotte im 2. Weltkrieg (nach dem Debakel von Pearl Harbor im Dezember 1941) und des Aufstiegs von Bakersfield am Rande ausgedehnter Ölfelder zur kalifornischen Oil City.

Pazifikküste/Highway #101

Die gesamte nordamerikanische Pazifikküste wird beherrscht von der sog. Küstenkordillere, einem Gebirgszug, der sich bis hinunter nach Mexiko zieht. Er ist in Kanada noch schroffes Hochgebirge, flacht aber in den USA südlich der Olympic Mountains bald ab. Die von Oregon durch ganz Nordkalifornien laufenden Coastal Ranges reichen ununterbrochen bis San Francisco und verhinderten durch ihr Heranrücken an die Küste in einigen Bereichen jede Besiedelung. Südlich des Golden Gate, der Einfahrt in die San Francisco Bay, setzt sich das Gebirge zunächst weniger ausgeprägt fort und erreicht erst südlich von Monterey wieder mittelgebirgsartige Höhen bis 1.600 m. Die Santa Lucia Mountains steigen südlich von Carmel direkt aus dem Wasser auf, sind aber nur bis ca. 30 mi breit. Östlich davon läuft der Freeway #101 als die schnelle Alternative zur kurvenreichen Küstenroute durch ebene Agrarlandschaften.

Highway #1

Der Ruf des Highway #1 als schönster Straße Kaliforniens resultiert aus den nur rund 100 mi zwischen Carmel und Cambria. Nördlich und südlich davon gibt es zwar durchaus auch attraktive Verläufe der #1, aber eben nur abschnittsweise.

Pazifikküste/Südkalifornien

Ab San Simeon/Cambria zieht sich das Bergland langsam zurück. Die Küste ist ab dort leichter zugänglich und beeindruckt im weiteren Verlauf durch länger werdende, südlich von Santa Barbara kaum noch unterbrochene Strände bis hinunter nach San Diego.

Das Gebirge lässt erst ab Morro Bay genügend Platz zur Besiedelung der nun flachen oder nur leicht hügeligen Küstenregion und überragt das Hinterland bald bis 30 mi von der Küste entfernt. Im Bereich Los Angeles gibt es mit den Santa Monica und Santa Ana Mountains zwar Ausläufer an die Küste, aber die eigentlichen Coastal Ranges schwingen sich dort zu Höhen über 3.000 m auf. Sie bescheren den Stadtbewohnern im Winter Schnee und Skipisten in den nahen San Gabriel und San Bernardino Mountains. Teilweise noch höher geht’s hinauf in den San Jacinto, Santa Rosa und Vallecito Mountains westlich und südlich von Palm Springs in Südkalifornien, nur maximal ca. 60-70 Meilen von der Küste entfernt. Dazwischen liegt ein Gebiet sanfter Berglandschaft mit sommerverbrannter Vegetation. Hindurch führen abseits der breiten Freeways trotz der Nähe zu den Ballungszentren erstaunlich verkehrsarme Backroads auf oft reizvollen Routen (Straßen mit der Kennzeichnung »S« vor der Nummer).

Sierra Nevada

Die berühmte Sierra Nevada steigt nur etwa 100 mi nördlich von Los Angeles aus der halbwüstenartigen Hochebene zwischen dem Central Valley und der Mojave Desert ([image: image] rechts) rasch auf Höhen von über 4000 m. Der Mount Whitney, mit 4.421 m höchster Berg der kontinentalen USA, liegt nur ganze 200 mi von LA entfernt. Während die Westseite der Sierra über sog. Foothills lang ausläuft, fällt das Gebirge an der Ostseite abrupt ab.

Bis auf wenige Passstraßen ist die Sierra Nevada ein unerschlossenes ca. 60-80 Meilen breites Hochgebirge (Wilderness Area). Nördlich des Lake Tahoe geht sie in die Kaskaden über, dem bis heute vulkanisch aktiven Teilgebirge der nordamerikanischen Rocky Mountains, das unter wechselnden Namen bis Alaska reicht.

Kalifornische Ebenen

Zwischen den beiden pazifischen Gebirgszügen befindet sich auf den rund 450 mi zwischen Redding/Nordkalifornien und Bakersfield ein Streifen eigentlich kargen bis wüstenartigen Landes unterschiedlicher Breite (50-100 Meilen), das zu den ertragreichsten Obst- und Gemüseanbaugebieten der USA entwickelt wurde. Möglich war dies dank des Schmelzwassers aus der Sierra Nevada, das gleichzeitig für die Fruchtbarkeit der Böden verantwortlich ist. Über Jahrtausende schwemmten die Flüsse Sedimente aus den Bergen über das Tal. Heute ist ihre Kraft durch zahlreiche Staudämme gezähmt, viele ihrer Läufe sind kanalisiert.

Sacramento und Central Valley

Die Dämme sorgen zwar für vielfach attraktive Seen; die sind aber oft schon ab Ende August halbleer (nach schneearmen Wintern hier und dort auch schon mal im Mai). Manche fallen im Jahresverlauf fast trocken. Oberhalb von Sacramento bezeichnet man die Tiefebene als Sacramento Valley, zwischen Sacramento und Bakersfield als Central Valley. Sie liegt stellenweise nur wenig über der Höhe des Meeresspiegels bis maximal 150 m über NN. Touristisch ist in diesem Bereich mit einer Handvoll Ausnahmen (Sacramento, Pinnacles Nat’l Park) nur wenig »zu holen«.

Das Große Becken/Great Basin

Zwischen den Kaskaden bzw. der Sierra Nevada und den weiter östlichen Gebirgen der Rocky Mountains in Utah und Idaho erstreckt sich das ca. 500.000 km2 große Great Basin. Es bedeckt nahezu das gesamte Staatsgebiet von Nevada, den Südosten Oregons, den Südwesten Idahos, einen breiten Streifen in Utah und ganz Südostkalifornien jenseits der Sierra Nevada und der LA von der Wüste trennenden Gebirgszüge ([image: image] oben). Schon mitten im Great Basin, aber teilweise kaum 30 mi von der Sierra entfernt liegt das tief in die Umgebung eingeschnittene Death Valley mit dem tiefsten Punkt des Landes (85 m unter NN).

Der größte Teil des Great Basin in Kalifornien trägt die Bezeichnung Mojave Desert. Dank des Wassers aus dem Stausee Lake Mead und der im Hoover Dam erzeugten Elektrizität konnte sich sogar mitten in dieser Wüste unweit der kalifornischen Grenze Las Vegas zu einer City mit ca. 625.000 Einwohnern und über 2 Mio im Großraum entfalten.

Mojave Desert

In den Teilregionen des Great Basin gilt im Prinzip für alle einschließlich der Mojave Desert eine weitgehend identische Kennzeichnung: trockene und vegetationsarme Hochflächen, die von isolierten Gebirgen und nur nach Niederschlägen Wasser führenden Flusstälern unterbrochen werden.

Innerhalb der Mojave Desert (voller militärischer Sperrzonen für Waffenerprobung und Wüstenmanöver) gibt es neben dem Death Valley und dem Joshua Tree National Park auch noch die interessante Mojave National Preserve, ein nationalparkähnliches zu Unrecht touristisch wenig beachtetes Gebiet an der Grenze zu Nevada zwischen den Interstate Freeways #5 und #15.

Inseln im Pazifik

Kalifornien vorgelagert sind (von hochgelegenen Aussichtspunkten) in Sichtweite die Gruppe der Channel Islands vor Santa Barbara/Ventura und Catalina Island und San Clemente vor Long Beach. Während die fast unbewohnten naturgeschützten Channel Islands einen Nationalpark bilden, der nur mit Ausflugsbooten des Park Service besucht werden kann (ab 20 mi vom Festland entfernt), ist Santa Catalina ein typisches Wochenendziel. Neben Katamaranfähren aus San Pedro, Long und Huntington Beach steuern dann Hunderte von privaten Yachten die Häfen der Insel zum High Life an, vor allem des Hauptortes Avalon mit Spielkasino (26 mi ab San Pedro). San Clemente weiter draußen ist unbewohnt. Beiden Inselgruppen wird hier außer Hinweisen zu den Fähren kein weiterer Raum gewidmet, [image: image] Seiten 347, 351 und 417.
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Farbenprächtige Felslandschaft im Death Valley. Der Artist Drive führt mitten hindurch; [image: image] Seite 302



Klimainformationen für Reisende

Saison und Klima

Reisen außerhalb der Monate Juli/August sind wegen der Hochsaisonproblematik ([image: image] Seite 46+115) schon generell empfehlenswerter, durch Südkalifornen und in den Wüstengebieten immer auch klimatisch eine bessere Idee. Das gilt ebenso für die Pazifikküste zwischen San Francisco und Santa Barbara, die sich im Sommer häufiger als zu anderen Jahreszeiten nebelverhangen zeigt.

Pazifikküste nördlich von Santa Barbara

Prinzipiell herrscht an der Küste Zentralkaliforniens ein jahreszeitlich ausgeglichenes breitengradgemäß – San Francisco 37°, San Diego 33° nördlicher Breite, entspricht in etwa Malaga bzw. Casablanca – mildes Meeresklima. Das kennt auch im Winter, außer in den Höhen des Küstengebirges, keinen Frost. Der Unterschied zu Mittelmeer und Atlantik ist das kalte Pazifikwasser, das sich selbst im Hochsommer nördlich von Santa Barbara auf kaum über 15°C erwärmt. Daraus resultiert bei gleichzeitig hoher Sonneneinstrahlung und Hitzeentwicklung im Landesinneren etwa ab Juni der berüchtigte Seenebel nicht nur über dem Golden Gate San Franciscos, sondern entlang der gesamten zentralen Küste. Der sog. June Gloom kann wochenlang anhaltendes, trübes Wetter mit nur gelegentlichen Auflockerungen am Nachmittag mit sich bringen. Nur bei gutem Wetter ist es im Sommer angenehm warm. Vergleichsweise bessere Aussichten auf angenehme, sonnige Tage hat man dort im September und Oktober.

Pazifikküste südlich von Santa Barbara

Südlich von Santa Barbara überwiegt das im Sommer sehr, in Frühjahr und Herbst angenehm warme und im Winter milde südkalifornische, dem mediterranen vergleichbare Klima. Auch die Wassertemperaturen steigen langsam, erreichen aber erst bei San Diego Sommerwerte über 20°C. Der Seenebel über den Stränden wird seltener, je weiter südlich man kommt.

Sierra Nevada

Dank der Coastal Ranges bleibt schlechtes Küstenwetter meist in den Bergen hängen. Zwischen ihnen und den Sierra Nevada Foothills herrscht in der zentralkalifornischen Tiefebene ein trockenes, ganzjährig sonniges Klima. Die Sierra Nevada mit einer Vielzahl von touristischen Zielen vom Lake Tahoe im Norden über die Nationalparks Yosemite und Sequoia/Kings Canyon bis zum Giant Sequoia National Monument ist mit Ausnahme der Wintersportgebiete in der High Sierra und an den östlichen Hängen (June Lake/Mammoth Mountain) ein typisches Sommer- und Herbstreisegebiet. Denn die Passstraßen über die Sierra (bis auf die #50 zum Lake Tahoe alle über 3000 m) sind bis mindestens Ende Mai verschneit. Die Sierra heißt nicht zu Unrecht »Schneegebirge«. Mit ihrer großen Höhe fängt sie von Westen anziehende Wolken, die das Küstengebirge überwanden und auch im Tal nicht abregneten, zu 90% auf. Kein Wunder also, dass in »guten« Jahren in der Sierra fast 2 m Niederschlag fallen und nicht einmal 20 cm in den wüstenartigen Hochebenen des Great Basin weiter östlich.
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Kalter Küstennebel zieht oft aus heiterem Himmel rasch auf; hier südlich von Carmel an der berühmten Bixby Bridge (Highway #1)

In der Höhe ist es noch im Juni recht kühl. Auch bei bestem Wetter tagsüber ist Nachtfrost selbst im Juli/August dort oben keine Seltenheit. Von Ende Mai bis Oktober braucht man (vor allem östlich der Pässe) aber kaum mit Niederschlag zu rechnen.

Östlich der Sierra Nevada

In den Gebieten östlich der Sierra Nevada zwischen Reno/Lake Tahoe und dem Death Valley entlang der Straße #395 genießt man fast ganzjährig erfreuliches Reisewetter mit geringer »Aussicht« auf Regen, [image: image] oben. Je nach Höhenlage schwanken die Temperaturen, erreichen aber nur im Hochsommer nach Abstieg in die Wüste bei Reno bzw. in die Mojave Desert ernsthaft schweißtreibende Werte. Auch höhere Temperaturen lassen sich dort wegen der trockenen Luft besser ertragen als im Küstenbereich Südkaliforniens. Zum Sonderfall »Death Valley« [image: image] Seite 298.

Südkalifornien

Der Großraum Los Angeles bis hinunter nach San Diego ist gekennzeichnet durch ein Küstenklima wie oben beschrieben, oft aber selbst unter der in Mai und Juni recht häufigen Bewölkung schwül. Die bis Santa Barbara küstennah aufragenden Berge liegen in Südkalifornien – wie erläutert – weiter zurück, so dass dort das Küstenklima oft noch bis weit ins Inland reicht. Generell aber herrscht landeinwärts westlich der Berge wärmeres und sonnigeres Wetter als am Pazifik. Niederschläge sind dort eher selten.

Mojave Desert

Im riesigen Gebiet der südkalifornischen Mojave Desert zwischen der mexikanischen Grenze, Death Valley und Las Vegas scheint meistens die Sonne. Bewölkung oder gar Regen sind Ausnahmen. Spätestens ab Mai sind Fahrten durch dieses Gebiet nur mit eingeschalteter Klimaanlage zu ertragen. Ab Oktober sind die Temperaturen nach unseren Begriffen sommerlich. Im Dezember und Januar liegen sie tagsüber auch mal unter 20°C, bleiben aber sommerlich warm in tiefer gelegenen Gebieten, speziell im Death Valley und im Bereich der Salton Sea. Die Monate Februar bis April sind wieder warm wie der Spätherbst.

In Höhenlagen wird’s zwischen Oktober und April in der Wüste nachts kalt mit Frost selbst bei Tagestemperaturen über 20°C.

Mikroklimata

Zu dem Mikroklimata einzelner Bereiche, der Nationalparks und großer Cities gibt es in den Reisekapiteln genauere Hinweise.


Rekordjahr 2017 – Verheerende Waldbrände in Kalifornien

»It never rains in Southern California!« trällerte Albert Hammonds in den 1970er Jahren so schön aus dem Radio, heute ist es bittere Wahrheit. Kalifornien leidet seit vielen Jahren an den Folgen einer Jahrhundertdürre. Ausgetrocknete Flussbetten und Stauseen, brachliegende Ackerflächen und Ernteausfälle sowie Engpässe bei der Trinkwasserversorgung im Central Valley machen immer wieder Schlagzeilen. Zunehmend zu sehen sind auch dramatische Fotos von verheerenden Waldbränden und Buschfeuern. Immer wieder geraten sie außer Kontrolle und verwüsten nicht nur die Natur sondern auch Wohnhäuser sowie ganze Siedlungen. So brannten im Sommer 2016 die Hänge am berühmten Küstenabschnitt Big Sur lichterloh. Die Eindämmung des von einem illegalen Lagerfeuer ausgehenden Soberanes Fire verschlang knapp $240 Mio. Mit geschlossenen Einrichtungen und Wanderwegen muss man dort z.T. auch 2018 noch rechnen.

Selbst die Rekordniederschläge im Winter 2016/17 konnten nicht zur Entschärfung der Lage beitragen. Bezogen auf die Waldbrände war 2017 sogar das schlimmste Jahr in der Geschichte Kaliforniens. Knapp 9.000 Wildfires wurden registriert mit einer niedergebrannten Gesamtfläche von über 500.000 Hektar (5000 km2). Eine absolute Katastrophe war im Herbst 2017 der Northern California Firestorm im Napa/Sonoma Valley und Mendocino County, dem Dutzende von Menschenleben und fast 10.000 Gebäude zum Opfer fielen. Auch einige Weingüter traf es dort. Das Detwiler Fire tobte im Juli/August vor den Toren des Yosemite National Park. Und in Nordkalifornien wüteten gleich mehrere riesige Flächenbrände unentwegt von Juni bis November 2017. Anfang September brach das La Tuna Fire aus, das bislang größte Feuer innerhalb der Stadtgrenzen von Los Angeles.

Blitzschlag und Fahrlässigkeit sind meist ursächlich für die Waldbrände, und die sog. Santa-Ana-Winde (Devils Winds) sorgen oft dafür, dass sie kaum einzudämmen sind. Es handelt sich um trockene, warme Luftströme, die sich üblicherweise während der Herbst-/Wintermonate im Landesinneren bilden und auf ihrem Weg in Richtung Pazifik an Berghängen und in den Tälern stark an Geschwindigkeit zulegen. Sie entziehen dabei den Pflanzen das letzte gespeicherte Wasser, so dass sich jeder noch so unscheinbare Funke – angefacht durch diesen »Teufelshauch« – in Windeseile zu einem folgenschweren Feuer ausweiten kann.
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Im Dezember verschwand über Wochen ein gigantisches Areal nördlich von Los Angeles unter Rauchwolken: Rund um die Städte Ventura, Ojai und Santa Barbara mussten Zehntausende während des sog. Thomas Fire evakuiert werden. Auch an den Hängen entlang der Autobahn #405 unweit des Getty Center mitten in Los Angeles wütete ein riesiges Flammeninferno ([image: image] Foto links).



1.1.2Zu Flora und Fauna Kaliforniens

Die Artenvielfalt in Kalifornien gilt sowohl in der Pflanzen- als auch Tierwelt als legendär. Unterwegs sind es vor allem die State und National Parks, die in ihren Besucherzentren mit Publikationen, in Ausstellungen, Videos und Vorträgen über Flora und Fauna des jeweiligen Gebietes informieren.

Hier im Buch geht es nur um Hinweise zu Pflanzen/Bäumen und Tieren, die typisch für Kalifornien und unübersehbar sind oder wegen ihres besonderen Charakters sowieso auf der Liste dessen stehen, was man in Kalifornien unbedingt sehen möchte.

Weitere Einzelheiten finden sich dann im Text des Reiseteils an entsprechender Stelle. Zunächst zur Pflanzenwelt:

Wichtige Besonderheiten der Flora

Redwoods und mehr

An erster Stellen seien hier die höchsten Lebewesen der Erde genannt, die Coastal Redwoods (für Lateiner: Sequoia sempervirens). Einzelne Exemplare bringen es auf über 100 m Höhe. Sie benötigen für ihr Wachstum das neblige Küstenklima des nördlichen Kaliforniens. Im Bereich der in diesem Buch behandelten Gebiete findet man besuchenswerte Bestände außer im oft überlaufenen Muir Woods Nat’l Monument bei San Francisco vor allem in mehreren State Parks nördlich von Santa Cruz, am besten im Big Basin Redwoods und Henry Cowell Park.

Weiter südlich gibt es fast keine Redwoods mehr. In den Küstenmischwäldern wachsen dort wie auch weiter oben im Redwoodbereich Douglastannen, Ahorn-, Eichen- und Lorbeerbaumarten.

Giant Sequoia

Im Vergleich zur Giant Sequoia (Sequoiadendron giganteum), die nur in der Sierra Nevada vorkommt, wirken alle anderen Bäume gertenschlank, denn ihr Durchmesser am Boden überschreitet bei den über 1.000-jährigen Exemplaren, die 80 m Höhe und mehr erreichen, erstaunliche 11 m. Es existieren noch 75 Haine mit – so heißt es – über 24.000 dieser Mammutbäume. Jede Anfahrt lohnt, um sie sich anzusehen. Die besten Baumansammlumgen bieten die Nationalparks Sequoia, Kings Canyon und Yosemite, das Giant Sequoia NM sowie der Calaveras Big Tree State Park.
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Goldmohn in der Antelope Valley Poppy Reserve, [image: image] Seite 427



Bristlecone Pine

Eigentlich hätte man hier aber schon aus Gründen der Ehrfurcht die Grannenkiefer (Bristlecone Pine) an erster Stelle nennen müssen, denn die ältesten von ihnen haben über 4.000 Jahre auf dem zerzausten Buckel und standen bereits zur Zeit der Pharaonen. Ihr Zuhause haben die knorrigen, bis zu 20 m hohen Bäume in den kalifornischen White Mountains ab etwa 3.000 m Höhe. Lange hatte der dort gut versteckte »Methuselah« einen Eintrag im »Guinness Buch der Rekorde«. Aber eine neu datierte Grannenkiefer mit einem stolzen Alter von ca. 5.065 Jahren lief ihm vor kurzem diesen Rang ab. Um den genauen Standort dieses extrem alten Baumes macht der National Forest Service aus Naturschutzgründen ein großes Geheimnis.

California Fan Palm

Palmen unterschiedlichster Art stehen in Südkalifornien überall, auch weiter nördlich hier und dort, indessen nicht als Teil der endemischen Pflanzenwelt, sondern importiert.

Interessant ist aber die einzige heimische Palme, nämlich die Kalifornische Fächerpalme bzw. California Fan Palm (Washingtonia filifera), die bis 18 m hoch wird mit einer bis zu 5 m weiten Krone.

Ihr Aussehen kann erstaunlich unterschiedlich ausfallen. Ältere Exemplare wirken wegen der herunterhängenden abgestorbenen von Fasern durchsetzten Blätter besonders exotisch. Wenn die Blätter nicht abgenommen werden, bilden sie im Laufe der Jahre eine dichte weit nach unten reichende braune Manschette um den tonnenartigen Stamm. Jüngere Bäume mit entfernten Altblättern wirken wie eine andere Art. Im Internet findet man jede Menge Fotos zu diesen Unterschieden, in der Realität Kaliforniens gibt es sehenswerte Haine mit alten Fan Palms besonders im Bereich Palm Springs und Umgebung.
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Oase bei Palm Springs mit alten California Fan Palms



Yuccas/Joshua Trees

Da sie sich auf dem Weg ins gelobte Land fühlten, benannten einst mormonische »Pioniere« das größte Yuccagewächs, auf das sie in der Mojave Desert stießen, nach dem Propheten Josua. Es schien, als wiese ihnen die Pflanze mit hoch erhobenen Armen den Weg. Damit hatte die Yucca brevifolia den Namen Joshua Tree weg. Die grüngelben Blüten des »Baums« zeichnen sich durch einen eher unangenehmen Duft aus; die braungrünen Früchte fallen bereits im Frühsommer und sind nicht genießbar.

Joshua Trees, die bis zu 13 m hoch werden können, meist aber viel kleiner bleiben, findet man nur in der Mojave in Höhenlagen ab 500 m bis 1800 m. Größere Bestände stehen im Joshua Tree Nat’l Park und etwas nördlicher in der Mojave Nat’l Preserve.

California Poppy, [image: image] Foto Seite 23

Im »Steckbrief Kalifornien« ([image: image] Seite 14) wurde bereits die California Poppy (Eschscholzia Californica) als offizielle Staatsblume vorgestellt. Der Goldmohn ist mittlerweile auch auf anderen Kontinenten heimisch, stammt aber ursprünglich aus Kalifornien. Ungemeinen Reiz entfaltet er auf endlosen Wildblumenfeldern, wenn ab Mitte Februar zigtausende Poppys gelb-orange-gold in der Sonne um die Wette leuchten. Am besten kann man das Naturspektakel in der Antelope Valley Poppy Reserve unweit von Los Angeles bewundern sowie rund um Point Buchon südlich von Morro Bay und in den Tehachapi Mountains bei Gorman. Mitte/Ende April ist der Zauber auch schon wieder vorbei.

Wildflowers

Der Goldmohn ist aber nicht die einzige Wildblume, die im Frühling für einen wahren Farbrausch sorgen kann. In »guten Jahren« ([image: image] Exkurs »El Niño«, Seite 22) können sich die grauen Wüstenböden im Anza Borrego State Park in riesige, bunte Teppiche verwandeln. Eine ähnliche Blütenpracht überzieht dann auch die abgeschiedenen Bereiche der Algodones Sand Dunes in der südöstlichsten Ecke Kaliforniens. Dort ist die Blütezeit allerdings sehr kurz; sie dauert nur von Mitte Februar bis Mitte März.

Deutlich »zuverlässiger« sind Kakteen aller Art, sie tragen auch in schlechten (sprich: trockenen) Zeiten im April/Mai ihren bunten Blütenschmuck. Hoch in die Luft ragen aus den staubigen Wüstenebenen in Südkalifornien die dürren, von Dornen übersäten Stängel der Ocotillos. Diese Pflanzen können jedoch auch ganz anders aussehen. Unglaublich schnell legen sie sich nach starken Regengüssen ein saftig grünes Blätterkleid zu, das sie dann einige Wochen später wieder abwerfen. Im Frühjahr und Sommer erscheinen an ihren Spitzen knallrote, längliche Blüten.
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Maskierter Bandit Racoon, ein häufiger Gast auf Campingplätzen sowie bei den Mülleimern in den Parks von San Francisco



Kalifornische Tierwelt

Situation

Aus mitteleuropäischer Sicht ist schon die Zahl an wild lebenden Tieren, denen man während eines Aufenthalts in Kalifornien begegnen kann, beachtlich. Dies gilt vor allem für höher gelegene Gebirgsregionen sowie für Nationalforste. Schon beim ersten Picknick in der Natur macht fast jeder Bekanntschaft mit bettelnden Zieseln (Ground Squirrel) und Streifenhörnchen (Chipmunk), Verwandten der ebenfalls häufig zu sehenden Eichhörnchen (Squirrel). Der auffällig blaue Diademhäher (Steller’s Jay) und die mit ihrer »Banditenmaske« über den Augen unverkennbaren Waschbären (Raccoons) haben es meist ebenso auf die Essensreste und Vorräte der Camper abgesehen.

Berg- und Waldbewohner

Zahlreich in ihrem Vorkommen sind auch nordamerikanische Hirscharten, zu denen die Maultierhirsche (Mule Deer) mit ihren etwas überdimensionierten Ohren sowie der Weißwedelhirsch (White-tailed Deer) zählen. Sie teilen sich die Nationalforste und -parks mit Füchsen (Fox) und Dachsen (Badger). Eine Besonderheit sind die Tule-Wapitis (Tule Elks), die früher in den Grasländern Zentralkaliforniens weit verbreitet waren, im 19. Jahrhundert fast ausgerottet wurden und jetzt in der Point Reyes Nat’l Recreation Area eines ihr letzten Rückzugsgebiete gefunden haben.

Schwarzbären

Die mitunter hellbraunen Schwarzbären (Black Bears) leben u.a. auch in Nationalparks wie dem Yosemite, allerdings bevorzugt abseits des großen Rummels im Hinterland, so dass man ihnen trotz dort einschlägiger Warnungen nicht häufig begegnet. Neben ihrer ohnehin ausgeprägten Scheu ist ein Grund für die Abwesenheit von Bären, dass sie bei Gewöhnung an den Aufenthalt in von Menschen frequentierten Gebieten (z.B. Anziehung durch Essensgerüche) als latente Gefahr betrachtet werden. Die Forest- und Parkranger sorgen in solchen Fällen für die Verfrachtung von allzu zivilisationsnahen Exemplaren in entlegenere Regionen. Je weiter man ins Hinterland vordringt, umso größer sind also die Chancen – oder das Risiko, wie man’s nimmt – sie anzutreffen. Einfach so am Straßenrand kommt einem »Meister Petz« nur mit viel Glück vor die Kameralinse.

Pumas

In einsamen Gebirgsregionen der Nationalparks Yosemite und Sequoia/Kings Canyon oder bei Big Sur lebt zudem der Puma (Mountain Lion, Cougar). Diese selbst für Menschen nicht ganz ungefährliche, große Raubkatze ist zwar scheu und nachtaktiv, aber auch anpassungsfähig. Sie findet sich z.B. in den LA-nahen San Gabriel und San Bernardino Mountains gut zurecht. Und so kommt es, dass Haustiere am Stadtrand von LA ihr regelmäßig zum Opfer fallen. Ähnlich verhält es sich mit den ihnen verwandten, aber deutlich kleineren Rotluchsen (Bobcats), die bis in die Wüsten hinein in größerer Zahl vorkommen und auch in gebirgsnahen Siedlungen auf der Suche nach Beute gesehen werden.

Wüstenbewohner

Generell wenig offensichtlich ist die Anwesenheit der Fauna in den wüstenartigen Gebieten. Bei allzu großer Hitze zeigen sich viele Tiere nur nachts sowie in den Morgen- oder Abendstunden. Wahre Überlebenskünstler sind z.B. Kojoten (Coyote) und Dickhornschafe (Bighorn Sheep), die u.a. im Joshua Tree NP und Valley of Fire leben, oder Reptilien wie die stark bedrohte Wüstenschildkröte (Desert Tortoise), die einem am ehesten noch nach Regengüssen in der Mojave National Preserve über den Weg läuft.

Begegnungen mit »unliebsamen« Wüstenbewohnern wie dem Skorpion (Scorpion), der Schwarzen Witwe (Black Widow Spider) oder den berühmt-berüchtigten Klapperschlangen (Rattlesnake) sind noch seltener. Besucher werden sie eher in zoologischen Gärten zu Gesicht bekommen als in freier Natur.

Klapperschlangen

Vorsicht ist aber dennoch angebracht bei Streifzügen durch entlegenere Gegenden, zwischen engen Canyonwänden, im Dickicht in der Nähe von Wasserläufen und auf den kalifornischen Wildblumenwiesen. Die Autoren des Buches haben »Rattlers« bereits mehrfach (aus sicherer Entfernung) gesehen, u.a. in den Palmoasen des Anza-Borrego Desert SP wie auch im Valley of Fire.

Bisse sind eher selten, denn meist machen sie mit ihrer Rassel auf sich aufmerksam, noch bevor man die gut getarnten Schlangen überhaupt sieht. Man darf sich aber nicht darauf verlassen, die Rassel der Jungtiere ist oft noch zu schwach. Das starke Blut- und Nervengift der Klapperschlangen ist für erwachsene Menschen zwar nur in den seltensten Fällen tödlich, aber die Vergiftungserscheinungen, Spätfolgen und Schmerzen sind nicht zu unterschätzen – ebenso wie die hohen Kosten für das Gegengift, die sich im vierstelligen $-Bereich bewegen.
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Bärenmutter und zwei Junge auf der Suche nach Blaubeeren ganze 10 m von der Straße durch den Sequoia National Park entfernt



Monarchfalter

Hübsche, vorübergehende Gäste sind die orangeschwarzen Monarchfalter (Monarchs), die sich zwischen Ende Oktober und März Orte an der kalifornischen Küste als »Winterquartier« aussuchen, u.a. Pismo Beach und Montereys Stadtteil Pacific Grove. Sie hängen in dichten Trauben (Clusters) an den Ästen oder flattern bei Temperaturen über 13°C munter zwischen den Bäumen umher.

Kolibris

Eine wahre Augenweide sind auch die zierlichen Kolibris (Hummingbirds), die wie funkelnde Edelsteine von Blüte zu Blüte huschen. Man sieht sie nicht nur an der kalifornischen Küste, in grünen Parks oder überall, wo gerade Blumen blühen, sondern ebenso mitten in der Wüste, etwa im Anza-Borrego Desert State Park. Nektarspender (Feeder) und ihre Lieblingsblumen locken sie in Gärten und auf Campgrounds.

Seehunde, -löwen und -elefanten

Auf größere Strand- und Meeresbewohner wie Seehunde, -löwen und -elefanten (Seals, Sea Lions und Sea Elephants) stößt man bei Fahrten entlang der Pazifikküste fast automatisch. Abgesehen von zivilisationsnahen Ruhezonen der Tiere etwa beim Pier 39 in San Francisco oder rund um Monterey, lassen sie sich am besten in der Año Nuevo Natural Preserve nördlich von Santa Cruz und in der Piedras Blancas State Marine Reserve unweit San Simeon beobachten. In der Point Lobos Reserve bei Carmel und etwas weiter südlich in Moss Landing gesellen sich die immer noch gefährdeten Seeotter (Sea Otter) in wachsender Zahl zu ihnen.

Wale

Blau- (Blue Whale) und Buckelwale (Humpback Whale) können den Sommer über bis in den Herbst hinein an der Küste vor San Diego und im Bereich Big Sur beobachtet werden. Von Dezember bis April ziehen zudem Grauwale (Gray Whale) die Pazifikküste in Richtung Mexiko hinunter und versammeln sich gern in den nährstoffreichen Gewässern bei Newport und Laguna Beach.


[image: image]

Seelöwen an der Monterey Bay
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Schild an der Südeinfahrt in den Sequoia Park



1.1.3Nationalparks, Nationalforste und State Parks

Begriffe

Wie selbstverständlich war in den vorstehenden Abschnitten bereits mehrfach die Rede von National Parks. Davon hat natürlich jeder potentielle Amerikafahrer eine Vorstellung. Ebensowenig erscheint der Begriff National Forest erklärungsbedürftig, es handelt sich – wie der Begriff es andeutet – um Wälder unter Verwaltung einer nationalen Forstbehörde.

Unübersehbar sind auf Karten wie unterwegs die State Parks, oft nichts weiter als öffentliche Strände oder – schön gelegene – Picknick- und Campingplätze, manchmal aber so etwas wie »kleine« Nationalparks. Als State Reserve bezeichnet man Naturschutzgebiete mit Zugangsbeschränkungen.

National Parks und weitere Gebiete unter nationaler Aufsicht

National Park Service www.nps.gov

Die Schaffung der amerikanischen Nationalparks basiert auf dem Gedanken, außergewöhnliche Landschaften, Naturwunder und bedeutsame historische Stätten vor Zerstörung und kommerzieller Ausbeutung zu bewahren und gleichzeitig den Bürgern des Landes den (kontrollierten) Zugang zu ermöglichen. Bereits seit 1916 setzt der National Park Service die Nationalparkidee in vorbildlicher und weltweit nachgeahmter Weise in die Praxis um.

Dem Park Service unterstehen aber nicht nur die als solche deklarierten Nationalparks, sondern zusätzlich eine Vielzahl von National Monuments, National Historic Sites, National Recreation Areas und National Lake- and Seashores.

National Parks (NP)

Die Nationalparks umfassen größere Gebiete, in denen die Besucher neben herausragenden natürlichen Sehenswürdigkeiten auch einsames Hinterland finden. Sie sind Besichtigungs- und Ferienziel zugleich. In manchen Parks lassen sich ohne weiteres mehrere Tage, und mit parkbezogenen Aktivitäten sogar Wochen abwechslungsreich gestalten.

Im hier behandelten Süd- und Zentralkalifornien gibt es 7 Nationalparks: Channel Islands, Death Valley, Joshua Tree, Pinnacles, Sequoia, Kings Canyon und Yosemite. Abstecher führen auch noch zu den Parks Bryce Canyon, Grand Canyon und Zion.

National (NM) Monuments

In den strenger thematisch (Flora und Fauna, Geologie o.ä) ausgerichteten und meist kleineren National Monuments steht die einzelne Attraktion im Vordergrund. Im Bereich dieses Buches sind nur zwei Nationalmonumente touristisch relevant (Muir Woods und Giant Sequoia südlich des Sequoia National Park).

National (NHS) Historic Sites

Speziell Kalifornien verfügt außerdem über zahlreiche National Historic Sites, in denen historische Bauwerke und geschichtlich bedeutsame Stätten gepflegt werden; vor allem sind das die Missionsstationen aus spanischer Zeit.

National Recreation Areas (NRA)

Der Begriff »Nationale Erholungsgebiete« bezieht sich vornehmlich auf Landschaften, die sich für Aktivitäten und Outdoor Fun eignen, wegen ihrer Attraktivität aber ohne die Kontrolle des Staates lange ein Opfer der Spekulation geworden wären, so etwa die Golden Gate NRA rund um San Franciscos City.

National Lake- and Seashores (NSS)

Die Nationalküsten an den Ozeanen und Großen Seen dienen ebenfalls Erholung und Freizeit. In ihnen wird der Naturschutz stärker betont. In Kalifornien gibt es in dieser Kategorie nur die Point Reyes National Sea Shore nördlich von San Francisco.

Verkehrsmäßige Anbindung der Parks

Die meisten Parks und Monumente sind ohne individuelles Fahrzeug nur schlecht zu erreichen, da sie abseits der Busnetze und der Schienen liegen. Zubringerbusse zwischen wichtigeren Parks und den nächsten großen Ort sind bei geringer Frequenz teuer.

Eintritt

Die meisten Einrichtungen des Nationalpark-Systems kosten Eintritt, und zwar bis $30 für eine private Wagenladung (Pkw/Kleinbus bis 6 Personen, max. 4 Erwachsene). Die Mehrheit der Nationalparks und -monumente erhebt $5-$20. Radfahrer, Wanderer oder Busreisende müssen bis zu $15 pro Person entrichten. Für 2018 sind Erhöhungen des Eintritts/Pkw bis $70 und außerdem für die besonders populären Parks Zugangsbeschränkungen in der Diskussion.

Interagency Annual Pass

Seit Jahren gibt es den America the Beautiful Annual Pass, der heute für alle Einrichtungen des Nationalparksystems und alle Federal Recreational Lands gilt. Ohne diesen – offiziell auch als Interagency Annual Pass – bezeichneten Plastikausweis im Scheckkartenformat sollte niemand unterwegs sein, der mehr als nur ein paar Reisetage den Naturschönheiten der USA widmen will. Der Pass macht sich – erst recht nach der voraussichtlichen Erhöhung des Einzeleintritts – in kurzer Zeit bezahlt und erspart definitiv Frustration unterwegs.
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Nutzung des Passes

Denn der National Forest Service, der die riesigen Nationalforste der USA verwaltet ([image: image] übernächste Seite), das Bureau of Land Management, eine für viele andere Ländereien (speziell Wüstengebiete) verantwortliche Organisation, das Corps of Engineers, die Pioniere der US-Armee in Verantwortung vieler Stauseen, und weitere Bundesbehörden erheben auf den von ihnen betreuten Arealen Nutzungsgebühren. Wer also wandern oder einen Picknickplatz benutzen, sein Schlauchboot zu Wasser lassen oder mit dem Quad (ATV=All Terrain Vehicle) durch die Wüste brausen will, wird an entsprechenden Stellen zur Kasse gebeten. An Ausgangspunkten für Wanderungen etc. stehen unübersehbare Gebührentafeln mit Hinweisen, wo Parkausweise zu erstehen sind (selten unter $5/Tag bzw. Einmalnutzung und oft genug meilenweit weit weg) samt Strafandrohung für Gebührenpreller.

Erwerb

Der Interagency Pass kostet zur Zeit (Anfang 2018) noch $80 und ist ein Jahr lang gültig, eine Preisanhebung indessen zu erwarten. Man kann ihn in allen Einrichtungen des Parksystems kaufen, am besten beim ersten Besuch eines Nationalparks oder in einem Büro der anderen sog. Agencies ([image: image] oben), die man unvermeidlich irgendwo passiert. Der Pass lässt sich auch im Internet bestellen: www.store.usgs.gov/pass. Unter dieser Adresse finden sich u.a. sogar deutschsprachige Erläuterungen.

Weitere Details

Mit dem Pass erhält man einen sog. Hangtag, der am Innenspiegel des Autos befestigt wird, wenn man eine nicht personell besetzte Einrichtung nutzt (vor allem Picnic Areas und Parkplätze von Freizeiteinrichtungen und Trailheads).

Information vor Ort/Besucherzentren

Im Eintritt eingeschlossen ist überall ein Faltblatt mit Karte des Parks/Monuments und Basisinformationen zu Geschichte, Entstehung und spezifischen Einzelheiten. Nie fehlen Visitor Centers, die fast immer eindrucksvoll durch Schaubilder und Ausstellungen mit den Eigenarten des Parks vertraut machen. In den stärker besuchten Parks gehören Filme/Videos oder Multivisionsshows zum Standardprogramm der Besucherzentren. Informationsmaterial in deutscher und anderen wichtigen Sprachen gibt es nur in häufig von Ausländern frequentierten Parks.
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Im Bryce Canyon National Park



Ranger

Wo Campingplätze existieren (in der Mehrheit der Nationalparkeinrichtungen, [image: image] Seite 120), werden während der Saison durchweg Abendprogramme (Campfire Programs) mit Lichtbildervorträgen oder Filmen angeboten. Zuständig dafür sind die Parkranger, sowohl Aufsichtspersonen mit Polizeibefugnis als auch Spezialisten für Natur und Geschichte ihres Einsatzbereichs.

Saison

Die Nationalparks in Kalifornien weisen während der jeweiligen Hauptsaison (Death Valley im Winter) sehr hohe Besucherzahlen auf. An Übernachtungen in Unterkünften in den Parks Yosemite und Sequoia/Kings Canyon sollte man daher ohne langfristige Reservierung zwischen Mai und September nicht denken (Death Valley Nov.-Mai), [image: image] Seite 44f. Beim Campen ist die Situation ähnlich. Weitere Details im Reiseteil.

National Forests www.fs.fed.us

Landschaftliche Attraktivität und unberührte Natur findet man nicht nur in Nationalparks, sondern auch in den riesigen Nationalforsten Kaliforniens. Das Gros der Gebirgsregionen des Staates steht unter Verwaltung der Bundesforstbehörde. In der Sierra Nevada setzen sich typische landschaftliche Merkmale der National Parks in den umgebenden National Forests fort.

Sie sind vor allem in der Hochsaison Geheimtipp für alle, die sich gerne auch abseits der Haupt-Besucherströme halten möchten. Die meisten Routen durch Nationalforste erfreuen fast immer mit schöner Streckenführung (z.B. in der High Sierra) und geringer Verkehrsdichte, soweit sie nicht gleichzeitig als Zufahrt zu bekannteren touristischen Zielen wie den Nationalparks dienen.

Speziell in Kalifornien verfügen die Nationalforste über zahlreiche hervorragend angelegte Campingplätze, [image: image] Seite 120f. Außerdem ist mancherorts sogar »Boondocking« (kostenloses Campen; [image: image] Seite 118f) gestattet.

State Parks www.parks.ca.gov www.ohranger.com/state/california

Ungewöhnliche geologische Formationen, historisch interessante Stätten und sehenswerte und für Freizeitaktivitäten geeignete Landschaften befinden sich nicht nur auf Bundesland, sondern auch auf Grundbesitz der Einzelstaaten. In Kalifornien gibt es auf Staatsland besonders viele State Parks. Eine entsprechende Markierung auf der Karte signalisiert generell das Vorhandensein einer gepflegten öffentlichen Anlage mit Picnic Area, oft eines Besucherzentrums und in vielen Fällen mit Campingplätzen, [image: image] Seite 120.

Oft findet man auch Spielplätze, Joggingpfade, Badestrände und Bootsanleger in den Parks. State Parks kosten bis zu $12 Eintritt für den sog. Day Use, also die »Tagsüber-Nutzung«. Dabei spielt es keine Rolle, ob man nur 30 min bleibt oder den ganzen Tag.

Einige der populären California State Beaches legen noch einen drauf und kassieren bis zu $15 Flat Rate allein für’s Parken.
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Limantour Beach in der Point Reyes National Seashore; wie so viele der schönsten Ziele in Kalifornien ist sie ohne fahrbaren Untersatz nicht zu erreichen.



1.2Die individuelle Kalifornienreise

1.2.1Vorüberlegungen

Individuelles Reisen und Pauschalreise

Pauschalreisen

Von preisgünstigen Gruppenreisen für junge Leute im Kleinbus mit eigenhändigem Zeltaufbau bis zu teuren Weinreisen oder Trips für Motorradfans per Harley Daidson finden sich im Internet und in Katalogen der Veranstalter zahlreiche Pauschalarrangements für Reisen durch Kalifornien und darüber hinaus.

Busreisen

Das Gros der Angebote bezieht sich auf Rundreisen in Bussen aller Größen mit Hotelübernachtung. Auf den meisten davon werden erstaunliche Strecken bewältigt und eine Vielzahl von Städten, Parks und Sehenswürdigkeiten angelaufen, oft verbunden mit knapp bemessenen Besichtigungszeiten und täglich sieben, acht und mehr reinen Fahrstunden. Wegen der dabei überwiegend üblichen gehobenen Unterkunftskategorie und der Reiseleitung sind Busreisen relativ kostspielig.

Vorab festgelegte Pkw-Rundreisen

Zu den von fast allen USA-Veranstaltern angebotenen Pauschalprogrammen gehören auch Pkw-Rundreisen mit vorreservierten Quartieren auf einer festgelegten oder selbst zusammengestellten Route. Sie wirken und sind bei eigener Routenplanung individueller als Busreisen, aber beide Varianten lassen für unterwegs aufkommende Änderungswünsche und -notwendigkeiten – etwa bei ungünstigem Wetter auf der an sich geplanten Route – keinen oder nur über Zusatzkosten realisierbaren Spielraum.

Durch die Vorabfestlegung der Tagesetappen wird ein großer Teil der an sich mit dem Mietwagen verbundenen Flexibilität von vornherein aufgegeben, andererseits profitiert man von der von vornherein gelösten Quartierfrage und verliert keine Zeit mit leidigen Diskussionen über die Tagesetappe und/oder die Unterkunftswahl. Beides ist unterwegs nervig, besonders in stark besuchten Bereichen, wenn bei zu später Ankunft und versäumter Reservierung auch schon mal alles ausgebucht sein kann.

Individuell reisen

Dennoch sollte immer überlegt werden, ob nicht individuelle Reisen ohne allzu viele Vorabfestlegungen ein Unterwegserlebnis ermöglichen, das den persönlichen Erwartungen und ggf. erst während der Reise auftauchenden Anregungen und Ideen letztlich am besten entspricht. Tatsächlich ist ein nicht hoch genug zu bewertender Vorteil der Individualreise, dass Reiserouten, Reisezeiten und Zwischenaufenthalte frei bestimmt und jederzeit nach Inspiration, Lust und Laune geändert und den aktuellen klimatischen Gegebenheiten angepasst werden können.

Die dichte touristische Infrastruktur der USA, ganz besonders in Kalifornien, macht diese Art des unabhängigen und flexiblen Reisens zudem oft einfacher als in den meisten Ländern Europas.

Präferenz Auto

Für individuelle USA-Reisen gibt es zum »eigenen« Fahrzeug keine echte Alternative. Neben der hohen Flexibilität bei der Reisegestaltung ist vor allem von Bedeutung, dass die meisten Sehenswürdigkeiten und Naturschönheiten abseits der Städte ohne Auto gar nicht oder nur unter Schwierigkeiten zu erreichen sind.

Übernachtung

Ohne die durchs Auto gegebene Bewegungsfreiheit ist die Lösung der täglichen Übernachtungsfrage überwiegend mühsamer und kostspieliger als erwünscht, gleich, ob man ein Bett im H/Motel, Bed&Breakfast oder Hostel oder einen Campingplatz sucht.

Camping erwägen

Apropos Camping: Für eine Reise durch Kalifornien und Nachbarstaaten, die sich nicht überwiegend auf Städte konzentriert, sollte das Campen auch in Betracht ziehen, wer damit sonst weniger im Sinn hat, [image: image] im Detail ab Seite 118. Am Lagerfeuer in einer sternklaren Nacht in der Sierra Nevada, unter Sequoias oder in einem Küstenpark am Pazifik – egal ob im Camper oder Zelt – wird kaum jemand mit einem Hotelzimmer tauschen mögen, .

Motel, aber das Zelt im Kofferraum

Es muss ja auch nicht die totale Entscheidung fürs Campen sein. Wer in Städten, bei ungünstiger Witterung oder im Falle besonders attraktiver Quartiere aus gutem Grund das bequeme Zimmer vorzieht, eröffnet sich mit Zelt und Schlafsack im Kofferraum zusätzliche und obendrein kostensparende Möglichkeiten. Die sonst noch nötige Ausrüstung – ein bisschen Geschirr und Besteck, Coolbox und vielleicht einen Campingkocher – hat für Selbstverpflegung und Picknick oft sowieso an Bord, wer mit dem Auto fährt. Sie ist in den USA in den überall an den Ausfallstraßen vorhandenen Discount-Kaufhäusern wie K-Mart, Walmart oder Target etc. nach wie vor preiswert zu erstehen.

Selbst bei an sich klarer Präferenz fürs Hotelbett kann die Campingausrüstung im Kofferraum nicht schaden, die mitzunehmen bei heute nur noch 23 kg Freigepäck/Person zwar leicht Kosten verursacht, aber sich –wie gesagt – auch noch vor Ort beschaffen lässt, [image: image] Foto rechts und Seite 87. Man hat damit sein Ausweichquartier dabei, falls es mit der Unterkunft mal nicht klappt oder dort, wo man gern länger verweilen würde, ein bequemes Bett weder vorhanden ist noch in die Landschaft passt.

1.2.2Transport und Übernachtung

Miet-Pkw und Zelt

Kostenvorteil

Unter dem Aspekt der Kostenminimierung ist die Kombination Pkw und Zelt-Camping ab zwei Personen im Auto selbst dann unschlagbar, wenn ab und zu mal ein Motel aufgesucht wird, [image: image] Seite 77f und eine Liste der für eine solche Reise nützlichen Utensilien zum Mitnehmen auf Seite 87.

Nachteile

Die grundsätzlichen Nachteile des Zeltens müssen hier nicht erörtert werden. Bekanntermaßen handelt es sich in erster Linie um Komfortmängel, speziell bei Regen. In Kalifornien sind außerdem die Höhenlagen einiger Reiseziele ein ungemütlicher Aspekt. Mitten im Sommer können in 2.000 m Höhe selbst bei tagsüber angenehmen Temperaturen Nachtfröste eintreten. Und bis Mai/ab September wird es nach Sonnenuntergang über 1.000 m Höhe immer empfindlich kühl.
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Brauchbare Campingutensilien sind in den USA bei Wal-, K-Mart oder Target preiswert: Schlafsack ab $30; einflammiger Gaskocher ca. $25; Luftmatraze $20, 12V-Pumpe $15; Kaufhauszelt aus der Heimat ab €39; in den USA ab $50



Campmobil

Vorzüge

Unbilden der Witterung lassen Campmobilfahrer dagegen kalt. Sie sitzen trocken und warm. Der für Campfahrzeuge typische Komfort (Küche, Wohn- und Schlafzimmer in einem, Toilette und ggf. Dusche), der bis zu eigenem Generator, Mikrowelle und Flachbild-TV reicht, bedarf keiner detaillierten Aufzählung.

Die Handhabung von Campmobilen erfordert auf normalen Straßen keine besondere Übung, lediglich eine kurze Eingewöhnungszeit, soweit man sich mit einem Modell begnügt, das nicht wesentlich über 22 Fuß (6,60 m) Länge hat. Für 2-3 Personen bietet diese Größe immer ausreichend Platz, auch für Eltern mit zwei kleineren Kindern. Neben der eingebauten Bequemlichkeit ist ein entscheidender Vorteil des Campers gegenüber anderen Reisealternativen der Entfall des täglichen Kofferpackens und immer wieder neuen Verstauens der Siebensachen, gegenüber dem Zelt auch noch des lästigen Auf- und Abbaus.

Nachteile

Nun besitzen Camper auch Nachteile. Obwohl oben und von den Vermietern die Handhabung der Fahrzeuge als einfach dargestellt wird, sind die erheblichen Ausmaße der großen Modelle (über 25 Fuß Länge) mit enormen Hecküberhängen durchaus nicht immer unproblematisch. Abgesehen davon, dass man mit Ausnahme von kompakten 17-19 Fuß-Vans mit Campmobilen im Stadtverkehr keine Freude hat, wird es bei größeren Modellen auch beim Rangieren auf Campingplätzen, Parken vorm Supermarkt und auf kleineren, oft reizvollen Straßen auch schon mal schweißtreibend eng. Verfahren sollte man sich lieber selten, denn ein geeigneter Wendeplatz kommt meist gerade dann nicht in Sicht, wenn er dringend benötigt wird. Stressfrei fährt sich ein Full-Size Motorhome nur auf gut ausgebauten Straßen und Autobahnen.

Technik und Wartung

Ein Reisemobil ist auch nicht in jeder Beziehung bequem. Damit alles funktioniert, sind bei den Komfortmodellen Schläuche und Kabel zu entrollen, festzumachen und wieder einzupacken. Die Frischwasser- und Abwassertanks wollen kontrolliert, aufgefüllt bzw. abgelassen werden, um sicherzustellen, dass unterwegs oder auf nicht so gut versorgten Plätzen der eingebaute und mitbezahlte Luxus genossen werden kann. Auch die Strom- und Gasversorgung an Bord bedarf der laufenden Kontrolle. Und nicht nur die technische Checkliste, ebenfalls der Einkaufszettel wird besser sauber abgearbeitet. Einmal voll angeschlossen am Campingplatz sollte nichts fehlen. Denn dann noch ‘mal wieder los…?

Kosten

Leider gelten von Mitte Mai bis Mitte Oktober hohe bis sehr Miettarife, die vor allem in der Hochsaison leicht zu Urlaubskosten über denen einer Reise mit Pkw und gehobener Hotelübernachtung führen können, [image: image] Seite 79.

Abwägen

Abseits von Kostenaspekten ist der Camper optimal für Rundreisen, wenn vor allem Landschaft und Natur Kaliforniens, speziell der Besuch von Nationalparks im Vordergrund stehen. Die Entscheidung für ein Campmobil ist dann letztlich eine Frage der Abwägung: Wieviel Mehrkosten sind mir ggf. die Campervorteile gegenüber anderen Alternativen wert?


[image: image]

Strandcamping im Sommer dicht an dicht an der Emma Wood State Beach bei Santa Barbara




Carcamping, der SUV als Nachtquartier

Eine eher für junge Leute in Frage kommende Variante ist das Übernachten im Auto. Voraussetzung dafür sind die Miete eines Full Size SUV (denn die meisten Midsize SUVs sind zumindest für 2 Personen zu kurz), Schlafsäcke und Isomatten bzw. Luftmatratzen. Nach Umlegen der Rückbank zu einer möglichst ebenen Fläche steht ein enges Nachtquartier zur Verfügung. Preiswerte und manchmal sogar Gratis-Campplätze für diesen Zweck finden sich vor allem in Nationalforsten oder in BLM-Gebieten, [image: image] Seite 118f.

Derart spart man die Mitnahme bzw. den Kauf eines Zelts, kann abends bei Kälte vor dem Schlafengehen noch mal kurz einheizen und ist obendrein vor »Getier« sicherer als im Zelt.
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Camper oder Pkw/Zelt?

Kostenvergleich

Bei der persönlichen Bewertung des Campers kommt es – wie gesagt – darauf an, wie man dessen Vor- und Nachteile im Verhältnis zu den hohen Mietkosten gewichtet. Manche Leute reduzieren die Kosten, indem sie ein größeres Fahrzeug durch zwei Parteien teilen. Das macht ökonomisch Sinn, da die Groß-Camper nicht wesentlich teurer als kleinere Modelle sind, führt aber sicher nicht immer zu ungetrübter Ferienfreude.

Potentielle Campermieter, die vor den Kosten zurückschrecken, sollten zunächst intensiv Preise vergleichen und ggf. ein Ausweichen in die Nebensaison erwägen oder über die alternativen Angebote der Firmen Jucy und Escape nachdenken, [image: image] Seite 70.

Mietwagen und Zelt

Die zweifelsfrei sparsamste Alternative ([image: image] oben) ist ein Pkw mit Zeltausrüstung, die man mitbringt oder in den USA komplettiert. Wer es bequemer haben möchte, mietet einen SUV mit höherer Sitzposition, der bis zu 3 Personen mit Campinggepäck reichlich Platz bietet (inkl. Vollkasko bei deutschen Veranstaltern ab ca. €220-€250 pro Woche). Wie oben erwähnt, muss man nicht unbedingt jede Nacht auf dem Zeltplatz verbringen, sondern kann bei Gelegenheit und schlechtem Wetter im Motel übernachten und dennoch preiswert reisen.

Miet-Pkw und Hotel/Motel

Eine Pkw-Rundreise kostet bei ausschließlicher Übernachtung im H/Motel in den Monaten Juli und August mit einiger Sicherheit weniger als eine Reise im Campmobil. Zu anderen Jahreszeiten liegen die Kosten in Abhängigkeit vom Campertyp und Komfortbedarf im H/Motel eher gleichauf oder sind für die Alternative Mietwagen/feste Unterkunft teurer, [image: image] Details dazu auf Seite 79.

Zu bedenken ist auch noch Folgendes:

Sondersituation USA

Hierzulande kann man allerorten nach Ankunft Bummeln gehen und schon mal ein für den Abend in Frage kommendes Restaurant oder die Kneipenszene »ausgucken«. In den USA ist das mit Ausnahme der Großstädte und einiger Brennpunkte des Tourismus selten möglich. Nach Einbruch der Dunkelheit sind die Zentren (sofern überhaupt vorhanden!) vieler Orte meist wie ausgestorben, bisweilen gefährlich. »Los« ist (bis max. 21 Uhr) vielleicht noch ein bisschen in der nächsten Shopping Mall, später nur ausnahmsweise in einzelnen – oft verstreut liegenden – Lokalen.

Diese Nachteile schlagen im Herbst und Winter, wenn es früher dunkel wird, besonders stark zu Buche.

Abends im Motel/Hotel

Erreichen lässt sich alles ohnehin nur mit dem Auto. Als Übernachter wird man durchweg irgendwo in der Nähe seiner Unterkunft landen, z.B. in einem der Kettenrestaurants an den Ausfallstraßen, und sich danach mangels besserer Zerstreuungsmöglichkeiten vorm Fernseher wiederfinden. Die nicht überall vorhandene Alternative zu Unter- bis Mittelklasse-Motels sind teure, höherklassige Hotels, die Coffee Shop, Restaurant und Bar, häufiger auch einen Spa samt Indoor-Pool und – seltener – musikalische Abendunterhaltung unter einem Dach bieten.

Bessere Hotels

Wer überwiegend bessere Hotels bucht ($150-$200, in Cities mehr), reist in den USA eher ungünstiger als bei identischem Verhalten in Europa. Bei »richtiger« Routen- und Quartierwahl lassen sich, sofern die Höhe der Kosten keine besondere Rolle spielt, in Kalifornien und in Las Vegas mit seinen Kasinos, Show- und Shoppingpalästen besonders abwechslungsreiche Wochen verbringen.

Kontakte

Kontakte zu anderen Reisenden ergeben sich in Motels und Hotels selten, weil man als Gast ziemlich isoliert ist. Camper, junge Leute und alle anderen, die in Hostels oder anderen alternativen Quartieren absteigen, [image: image] Seite 117, haben es da etwas leichter.


[image: image]

Typisches Billigmotel. In solchen Häusern kommt man oft noch für $60 und weniger unter
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Greyhound-Langstreckenbusse im Terminal von Los Angeles. Dieser Bustyp hat Steckdose und Wifi an jedem Platz

Bus und Eisenbahn

Eignung

Das öffentliche Verkehrssystem in den USA ist bei weitem nicht so flächendeckend wie in Europa und auch in Kalifornien außer in den Ballungsgebieten San Francisco Bay Area, LA und San Diego insgesamt dünn. Dort, wo Bus oder Eisenbahn existieren, liegt die Verkehrsfrequenz niedrig.

Greyhound

Die fast monopolistische Fernbuslinie Greyhound hat den Verkauf von Netzkarten, für die sie einst bei jungen Reisenden über Dekaden populär wurde, schon vor Jahren eingestellt (zu Details und Ticketkauf heute [image: image] Seite 80). Wer dennoch an den Bus als Transportmittel denkt, muss Folgendes wissen:

Übernachtung

Haltestellen gibt es nur in Ortschaften von bestimmter Größe an aufwärts. Das hat den Vorteil schneller Reisezeiten mit wenigen Zwischenstopps, bietet aber dem Passagier kaum eine Möglichkeit zu spontanen Entschlüssen. Bei Langstrecken ist oft keine direkte Fahrt ohne Umsteigen möglich. Dann sind Wartezeiten durchaus schon mal morgens zwischen zwei und sechs Uhr fällig, manchmal in Busbahnhöfen in eher kritischen Ortsbereichen.

Abseits gelegene National und State Parks (das sind genaugenommen alle) und andere lohnenswerte Ziele mit dem Bus zu erreichen, stößt oft auf Schwierigkeiten. Wegen des unzureichend ausgebauten, teilweise nicht vorhandenen Nahverkehrs ist Camping für Busreisende schwer realisierbar, es sei denn unter Inkaufnahme von langen Fußmärschen und/oder hohen Taxikosten. Frustration bleibt nicht aus, wenn das einzige Hostel weit und breit kein Bett mehr frei hat und das einfache Stadthotel in der Nähe des Bus Terminal $99+tax für ein schäbiges Zimmer fordert.

Unterwegs-Kontakte

Wer Kontakt zu Amerikanern sucht, sollte bedenken, dass Reisen im Greyhound sich dazu nur bedingt eignet. Im Wesentlichen ist der Bus heute ein Transportmittel für weniger Betuchte und von Randgruppen. Wer es sich in den USA irgend leisten kann, fliegt oder benutzt sein eigenes bzw. gemietetes Auto.

Auf einer Reise im Bus wird man Seiten Kaliforniens kennenlernen, die dem Auto-Urlauber großenteils verborgen bleiben.

Green Tortoise

Für junge Leute und manche Junggebliebene bietet die Firma Green Tortoise mit Rundfahrten durch Kalifornien und die Südweststaaten auch für internationale Passagiere eine überlegenswerte Alternative zu Linienbussen. Mehr dazu auf der Seite 81.

Eisenbahn/Amtrak

Genausowenig wie mit dem Greyhound erreicht man in Amtrak Passenger Trains Nationalparks und das Gros sonstiger kalifornischer Sehenswürdigkeiten. Immerhin gibt es von einigen Stationen Buszubringer zu Nationalparks und weiteren Zielen; mehr dazu auf Seite 81f.


Radfahren in Kalifornien Thomas Schröder www.bikeamerica.de

California – bevölkerungsreichster Staat der USA, Megastädte – und das per Rad? Aber ja! Seit anfangs der 1970er-Jahre ein paar Freaks um Gary Fisher und Tom Breeze mit ihren alten Schwinn Clunkers die Hänge des Mt. Tamalpais droben im Marin County hinunterheizten und damit den Mountainbike Boom kreierten, nahm eine weltweite Fahrrad-Welle ihren Lauf. Gerade in Kalifornien sind Fahrräder längst mehr als nur Hobby und Zeitvertreib, nämlich breit akzeptierte Verkehrsmittel. Fortschrittliche Unternehmen wie Google, aber auch Kommunen fördern Bicycle Commuter (Fahrrad-Pendler). Im Bereich LA und im Silicon Valley sieht man außer den rennsportlich gestylten Sunnyboys längst auch Manager, die mit Top-Maschinen ins Büro biken; und selbst die Polizei jagt in manchen Städten mit dem Bike Gesetzesbrechern hinterher.

Ein gut ausgebautes Radwegenetz führt mittlerweile durch ganz Kalifornien, und auch in den Großstädten werden immer mehr Bike Lanes und Bike Paths eingerichtet. Gute Voraussetzungen also für alle, die sich Kalifornien (auch) per Rad erschließen möchten, sei es auf Kurztrips in den Ballungsräumen oder auf einer Rundtour mit Gepäck. So ist etwa die Pacific Coast Bicycle Route (sie durchmisst ganz Kalifornien und orientiert sich weitgehend am Verlauf des Highway #1) die mit Abstand beliebteste Fernradtour der USA, auch der Pacific Crest Bicycle Trail durch das bergige Landesinnere zieht jährlich Tausende von Tourenradlern an. Dazwischen gibt es jede Menge Querverbindungen, und selbst die trockenheißen Gebiete jenseits der Sierra Nevada sind längst kein radlerisches Niemandsland mehr.

Zur genaueren Info und Vorplanung gibt es etliche Guidebooks, für die Küstentour etwa Cycling The Pacific Coast aus dem Verlag The Mountaineers, erhältlich (auch als eBook) in Deutschland über den Versandbuchhandel. Noch etliche weitere Radführer findet man z.B. über www.amazon.de (unter »englische Bücher«; dort »Cycling« oder »Biking« und »California« eingeben). Wer öfter in den USA radeln will, sollte sich überlegen, der Adventure Cycling Association (www.adventurecycling.org) beizutreten. Diese mit Abstand größte Organisation für Freizeitradler in den Staaten hat ein Netzwerk von ruhigen Rad(neben)straßen, MTB-Trails und weiteren Radrouten auch für Kalifornien kartografiert und mit GPS-Waypoints versehen, darunter alle wichtigen Fernwege. Sie bietet in ihrem Cyclosource Catalogue Bücher und Karten mit einem ordentlichen Mitglieder-Rabatt an. Eine feine Sache! Die ACA-Seite ist auf jeden Fall immer einen Blick wert und enthält auch für Nicht-Mitglieder wertvolle Infos zum gesamten US-Bike Route System.

Für die Vorplanung einer individuellen Route ist natürlich auch der detaillierte California Atlas and Gazetteer von DeLorme Mapping gut geeignet – in ihm sind neben Radfahr-Routen Campgrounds, Outdoor Recreation Facilities, schöne Wegstrecken, Trails, historische Punkte und vieles mehr aufgeführt; auch digital für GPS unter www.delorme.com. OpenStreetMap (www.openstreetmap.org) deckt Kalifornien ebenfalls ab und Fundgruben für kostenlose Bike Tracks sind www.gpsies.com, www.bikely.com, www.mapmyride.com oder http://ridewithgps.com.

Weitere Infos: Wie jeder andere US-Bundesstaat hat auch Kalifornien State Bicycle Coordinators des Department of Transportation, der Straßenverkehrsbehörde: www.dot.ca.gov/hq/tpp/offices/bike/contacts.html. Dort erhält man Infos über lohnenswerte Strecken, Ziele und weitere für Radfahrer wichtige Dinge (unter »Bicycle Related Sites, Maps & Publications« efindet man auch Fahrradkarten). Wer gerne in Gruppen radelt oder an Events teilnimmt, wird im Bike Calendar fündig. Dort sind ständig 300 bis 500 Radausfahrten gesammelt, übersichtlich sortiert nach Datum: www.bikecal.com. Gleichfalls keine schlechte Adresse ist www.tourofcalifornia.org, eine private Linksammlung von der selbstorganisierten Mehrtagestour bis zur Radsport-Veranstaltung.

Eine rührige Alltagsradler-Vereinigung ist die San Francisco Bicycle Coalition. Auf ihrer Website www.sfbike.org gibt es u.a. ein Verzeichnis der Bike Shops, der Radausfahrten und Radclubs in der Bay Area. Etliche gut ausgearbeitete Bay Area Bike Rides findet man auch unter http://inl.org/cycling/rides. The Los Angeles Bike Paths (www.labikepaths.com) ist ein gutes Radweg-Verzeichnis für L.A. Auch die Seite www.lawheelmen.org ist recht brauchbar und bietet eine Menge Links, u.a. zum Bicycle Coordinator der LA Area.

Bleibt die Frage: Welches Rad? Wer nur wenig Zeit hat und kleinere Tagestouren fährt, ist sicher mit einem Mietrad am besten bedient – wenn man etwa california bike rentals in eine der gängigen Suchmaschinen eingibt, erhält man zahlreiche Treffer. Für mehrtägige Touren bringt man besser das eigene Gefährt von zu Hause mit; schon deshalb, weil Mieträder mit einem ordentlichen Gepäckträger-System praktisch nicht zu finden sind. Für weitere Infos wie etwa »Wahl des richtigen Flugs mit Radtransport«, »Verpackung« oder »welches Rad für die Tour?« empfehlen wir den Fahrrad Weltführer von Reise Know-How, der auch ein umfangreiches USA-Kapitel enthält. Happy Cycling!
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1.2.3Amerikareise mit Kindern

Sollte man mit Kindern, womöglich mit ganz kleinen, eine Reise nach bzw. durch Kalifornien unternehmen?

Flugtarife für Kinder

Zunächst zum Flug: wer Kleinkinder im Alter von unter 2 Jahren mitnimmt, zahlt ohne Anspruch auf einen Sitzplatz in der Regel – je nach Airline – 10%-15% des Erwachsenen-Tarifs. Empfehlenswert ist der Kleinkindtarif in Anbetracht der Flugdauer zu Zielen im US-Westen kaum, da Eltern mit ihrem Sprössling auf dem Schoß 10-11 Stunden Flug durchhalten müssen. Möchten Eltern vermeiden, erschöpft und entnervt anzukommen, bleibt nichts weiter übrig, als den Tarif 2-11 Jahre mit Sitzplatzanspruch fürs Baby zu bezahlen. Kinder zwischen 2 und 11 Jahren kosten je nach Airline 50% bis 75% des vollen Tarifs.

Reisekosten

Abgesehen von den Kosten fürs Flugticket und Eintrittsgelder für (leider immer teurer werdende) Amusementparks etc. erhöhen Kinder die Reisekosten nicht proportional, sofern die Familie per Auto unterwegs ist. Denn Mietfahrzeugtarife sind unabhängig von der Belegung. Ein Großteil der H/Motelzimmer verfügt über zwei Doppelbetten, wobei der Übernachtungspreis nur geringfügig mit der Anzahl der Personen im Zimmer steigt, [image: image] Seite 109f. Häufig braucht für Kinder (u. U. bis zum Jugendlichenalter) im Zimmer der Eltern kein Aufschlag gezahlt zu werden. Auch auf die Campingkosten haben zusätzliche Personen nur einen unwesentlichen (bei Privatplätzen) bis gar keinen Einfluss (staatliche Plätze). Das Eintrittsgeld in Nationalparks gilt überwiegend für die gesamte Wagenladung bis 6 Personen (max 4 Erwachsene).

Unterwegs

Soweit zu den Kosten. Dass die Attraktion Kaliforniens und dort möglicher Aktivitäten auch für Kinder groß ist, bedarf keiner besonderen Erläuterung. Egal, welche Reiseroute, an praktisch jeder Strecke gibt es auch für die Kinder genug zu sehen und zu erleben, dazu sowieso die bei den meisten Kindern beliebten Fast Food Restaurants, Supermärkte und Shopping Malls.


[image: image]

In vielen Parks findet man gut angelegte öffentliche Kinderspielplätze wie diesen



Camping

Sofern gecampt wird, bieten viele amerikanische Campingplätze von Anlage, Einrichtungen und Gelände her für Kinder mehr als ihre europäschen Pendants. Kommerziell geführte Plätze wie auch viele State Parks verfügen über Children’s Playgrounds. Viele Campgrounds in den National Forests und anderswo sind oft schon als solche Abenteuerspielplätze.

Spielplätze

Möglichkeiten zum Austoben sind im Übrigen selten schwer zu finden. Selbst in kleinen Orten gibt es Stadtparks, die sich zum Ballspielen und körperliche Aktivitäten eignen. Viele von ihnen haben auch einen Kinderspielplatz wie z.B. im Foto links.

Sehr praktisch an langen Fahrtagen sind die kompakten Kinderspielplätze der Fast Food Ketten in erster Linie Burger King, McDonald’s, Carl’s Junior. Kleine Kinder lieben diese Plätze. Bei McDonald’s & Co, ob man die Fast Food-Ketten mag oder nicht, lassen sich Zwischenmahlzeiten, «Pinkelpausen« und der Bewegungsdrang der Kinder sinnvoll miteinander verbinden.

Krankheit/Unfall

Eigentlich gibt es auf Reisen mit Kindern nur eine, lediglich eventuelle Problematik: In den USA ist es schwieriger als bei uns, bei Krankheit oder kleinen Unfällen einen Arzt zu finden, echte Notfälle ausgenommen. Da man in manchen Gebieten Kaliforniens weiter vom nächsten größeren Ort bzw. Hospital entfernt sein kann als bei uns, sollte man bei einem Urlaub mit Kindern einen gut sortierten Erste-Hilfe-Kasten dabei haben, [image: image] auch Seite 86. Wenn die Kinder an sich gesund sind, birgt eine Kalifornienreise ganz sicher keine unkalkulierbaren Risiken.

1.2.4Die konkrete Reiseplanung

Dieses Buch hilft bei der Vorbereitung, Planung und Realisierung einer Reise nach Kalifornien und darüberhinaus. Alle überhaupt touristisch sinnvollen Routen und Hunderte von Zielen und reizvollen Anlaufpunkten werden beschrieben und bewertet, alle möglichen Aspekte berücksichtigt. Dennoch kann selbst der dickste Reiseführer nicht alle Interessen und Details abdecken. Aber dafür gibt’s ja heute das Internet. Die folgenden geprüften Adressen bieten zusammen eine hohe Informationsdichte, viele Anregungen und sorgen schon am Monitor für Vorfreude auf Kalifornien und Las Vegas. Am Ende gilt: je besser die Informationen vorab, umso besser die Reise.

Ohne Karte vor Augen funktioniert keine Reiseplanung, aber unterwegs braucht man vielleicht eine bessere, daher auch dazu ein gesonderter Abschnitt.

Reiseinfos

California Tourism

Kalifornien unterhält eine ausgesprochen rührige Tourismusbehörde. Ein tiefer gestaffeltes Portal als California Tourism für alle erdenklichen touristisch relevanten Informationen hat kaum ein anderer Bundesstaat. Es steht sogar eine deutschsprachige Version im Netz: www.visitcalifornia.com/de.

Offizielle Unterlagen

Neben der Runduminformation kann man sich auch Regionalkarten hochladen und bei Bedarf ausdrucken und im fast 200-seitigen California Official Visitor’s Guide am Bildschirm blättern, einem trotz einer gewissen Werbelastigkeit gut gemachten Kalifornienmagazin mit Unterkunftsverzeichnis; direkt dorthin führt www.nxtbook.com/nxtbooks/time/california_vg2017/#/0.

Wer gern gedruckte Unterlagen hätte, nutzt den Bestellschein unter www.visitcalifornia.com/visitors-guide-request. Deutschsprachige Kalifornien-Interessenten werden per Post mit einem verkürzten Official Guide auf Deutsch (»Besucherführer für die perfekte Reise«), eine Kalifornienkarte (»Official Vacation Map«) und allerhand ins Deutsche übersetzter lokaler Werbung bedacht.

Zusätzliche Internetportale

Weitere Portale mit Kalifornien-Infos auf Deutsch sind z.B.:

www.kalifornien.citysam.de

www.info-kalifornien.de

www.kalifornien-tour.de

www.tourismus.de/nordamerika/usa/kalifornien

www.usatourist.com/deutsch/destinations/california/california-main.html

Unter den englischsprachigen Websites fallen u.a. positiv auf:

www.california.worldweb.com

www.travel.org/cal.html

www.travelcalifornia.com

www.roadsideamerica.com/location/ca

(Für Kalifornien-Reiseinfos vor Ort [image: image] Seite 144)

Staat Kalifornien

Weit über touristische Aspekte hinausgehende Informationen zu Kalifornien findet man auf der offiziellen Seite des Staates:

www.ca.gov

Las Vegas

Für Reiseinfos über LasVegas [image: image] Reiseteil Kapitel 3 ab Seite 522.

Info USA

Eine Übersicht über alle Staaten und zu allen nennenswerten Orten der USA findet sich u.a. bei www.reiseinfo-usa.de.


[image: image]

An Information vor Ort fehlt es in Kalifornien selten; hier das gemeinsame Interagency Visitor Center von NFS, BLM und NP-Service bei Lone Pine (Straßendreieck #395/#136) zwischen Sierra Nevada und der Ostzufahrt zum Death Valley



Karten, TourBooks und AAA/ADAC

Internet

Für eine erste vorbereitende Planung der Reise genügen die Karten dieses Reiseführers und ggf. der Blick ins Internet. Klar, dass auch dabei Google Maps gute Dienste leistet, vor allem für Detailinformationen dank der Zoom- und Satellitenfunktion.

Straßenkarten

Sich zusätzlich für eine Kalifornienreise bereits in Deutschland teures Kartenmaterial zu beschaffen, ist eher unnötig. Denn US-Staaten verteilen Straßenkarten kostenlos oder gegen wenige Dollars. Mitglieder europäischer Automobilclubs erhalten in den Büros des amerikanischen Automobilclubs AAA (»Triple A«) sehr ordentliche Straßenkarten und weitere Unterlagen gratis.

Distanzen

In den meisten Straßenkarten findet man Entfernungstabellen und Grafiken mit Meilen- und Fahrtzeitangaben zwischen wichtigen Städten. Weder die in derartigen Übersichten noch im Internet angegebenen Meilen oder Zeiten sollte man für die eigene Planung 1:1 übernehmen. Denn darin sind immer die kürzeste Verbindung und eine selten realisierbare Durchschnittsgeschwindigkeit ohne Fahrpausen zugrundegelegt.

Distanzkalkulation

Zur Berechnung der auf einer bestimmten Route zurückzulegenden Entfernung entspricht ein Zuschlag von 20% auf die aus Kartenangaben ermittelte Gesamtdistanz meist ungefähr der wahrscheinlichen wirklichen Fahrstrecke. Die Mehrmeilen für Umwege, Stadtverkehr, Abstecher zu Sehenswürdigkeiten, Anfahrten zu Campingplätzen, gelegentliches Verfahren usw. werden in vielen Fällen sogar weit über 20% liegen.

Navis

Die Hinweise in den vorstehenden Absätzen gelten auch unterwegs bezüglich der »Mitteilungen« durch Navigationsgeräte. Sie sind nützlich, aber nicht unabdingbar und schon gar nicht ausreichend als alleinige Führer auf amerikanischen Straßen. Ein von den Autoren genutztes Gerät einer gängigen Marke empfahl bisweilen erstaunliche Umwege und unsinninge Abkürzungen.

Fazit

Die Straßenkarte von California Tourism sollte man sich gleich nach Ankunft besorgen. Besser sind die AAA-Karten, aber auch Karten, die man an Tankstellen und im Handel findet und bis zu $10 bezahlt. Mit Karten von Rand McNally kann man nichts verkehrt machen (sehr praktisch in laminierter Form sind »Easy to Fold Maps«; https://store.randmcnally.com/easy-to-fold-southern-california.html). Wer es ganz genau wissen möchte, kauft einen Straßenatlas nur für Kalifornien, z.B. den Benchmark California Road & Recreation Atlas mit GPS-Netz (9. Auflage 2016, 144 Seiten, $25, www.benchmarkmaps.com).

AAA

Büros des AAA gibt es in allen größeren Orten, in den Cities mehrere davon (www.calif.aaa.com). Ihre Adressen kennt jeder Polizist und Taxifahrer; sie lassen sich auch erfragen unter der tollfree Number 1-800-222-4357 (AAA-HELP). Google Maps listet bei Eingabe »AAA« plus die Stadt alle in Frage kommenden Vertretungen mitsamt Position auf dem jeweiligen Stadtplan.


[image: image]



Gegen Vorlage des heimischen Mitgliedsausweises (der im Fall ADAC in der unteren rechten Ecke die AAA-Farben zeigt) erhält man in den Vertretungen des AAA u.a. sog. TourBooks für alle US-Bundesstaaten, Reiseführer mit Betonung kommerzieller Attraktionen (Zeiten, Eintrittspreise und Discounts für AAA-Mitglieder). Sie enthalten außerdem ein up-to-date Motel-/Hotelverzeichnis sowie eine Liste ausgewählter Restaurants.

Größere Filialen unterhalten neben dem Mitgliederbüro auch noch einen Shop, in dem Straßenatlanten, Reiseführer und Produkte rund ums Reisen preiswerter als üblich zu haben sind.

AAA Card/Discounts/Straßendienst

Darüberhinaus sichert die Vorlage der heimischen Mitgliedskarte Gleichbehandlung des Touristen mit amerikanischen AAA-Mitgliedern, was Sondertarife in H/Motels, Amusementparks etc. und ggf. den Straßendienst (Roadside Service) im verkehrstechnischen Notfall betrifft: http://www.aaa.com/PPInternational/Benefits_Intl_to_US.html.

Reisezeiten der Amerikaner

Hochsaison in Kalifornien

Die Ferienmonate der Amerikaner sind insofern ein wesentlicher Gesichtspunkt der eigenen Reiseplanung, als dann die Nationalparks, populäre Urlaubsorte an der Pazifikküste und typische Brennpunkte des Tourismus wie Disneyland und Universal Studios in Los Angeles oder Fisherman’s Wharf in San Francisco oft knallvoll sind. Hohes Verkehrsaufkommen, Parkplatzprobleme, ausgebuchte Unterkünfte bei heraufgesetzten Tarifen und schon am Vormittag besetzte Campingplätze bestimmen dann die Situation in vielen Bereichen, vor allem auch in den Nationalparks.

Auswirkung der Saison

In den USA gelten generell rund drei Monate von Memorial Day (letzter Montag im Mai) bis Labor Day (erster Montag im September) als Hauptsaison. Sie entspricht den Universitätsferien zwischen zwei akademischen Jahren. Auch die Sommerferien der Schulen fallen mit regional unterschiedlicher Länge in diese Periode. Der intern-amerikanische Ferienboom beginnt aber erst richtig Mitte Juni, nimmt in der zweiten Augusthälfte langsam ab und endet mit dem Labor Day schlagartig.


[image: image]

Auf dem populären Trail zu den Vernal Falls im Yosemite National Park herrscht im Sommer bis zu dieser Brücke (mit Blick auf die Fälle) und darüberhinaus an vielen Tagen Hochbetrieb



Wochenenden

An Wochenenden ist ab Memorial Day- bis Labor Day-Weekend immer und überall mit erheblichem Betrieb zu rechnen. Denn wegen kurzer Urlaubszeiten der meisten Amerikaner spielt das Wochenende eine größere Rolle als bei uns. Im zentralen und südlichen Kalifornien werden die Wochenenden auch im April/Mai und nach dem Labor Day bis Ende Oktober bei gutem Wetter noch stark für Ausflüge und Kurzurlaube wahrgenommen.

Sonstige Saisonspitzen

Darüberhinaus gibt es geographisch-klimatisch bedingte Saisonspitzen wie die Wintermonate in den Skigebieten der Sierra Nevada (besonders am Mammoth Mountain und rund um den Lake Tahoe) und zugleich in den dann immer noch warmen Wüstentälern um Palm Springs herum und im Death Valley. Einiges los kann im Februar/März auch in der sonst ruhigen Anza Borrego Desert zur Wildblumenblütezeit sein oder im Antelope Valley, wenn blühender Goldmohn riesige Flächen bedeckt, [image: image] Seite 427.

Lokale Ereignisse können auch schon mal an einem normalen Wochenende oder -tag für ausgebuchte Zimmer weit und breit sorgen, [image: image] Liste populärer Veranstaltungen auf den Seiten 153f.

Zu guter Letzt

Empfehlung

Man hat meist mehr von der Reise und vermeidet obendrein die Hochsaisontarife bei Flügen, Unterkünften und ggf. Campermiete, wenn es gelingt, sie außerhalb von Spitzenzeiten zu legen, also vor Mitte Juni und nach Labor Day (1. Montag im September). Wer das nicht realisieren kann, sollte zur Umgehung des Hauptbetriebs Top-Attraktionen möglichst an Werktagen ansteuern und sich an Wochenenden abseits touristischer Hauptpfade halten.

Dimensionen

Außerdem gilt, dass man sich nicht zuviel vornehmen sollte. Selbst der – bei Blick auf eine USA-Gesamtkarte – eher klein wirkende geographische Bereich, der in diesem Buch behandelt wird, hat immerhin eine Fläche von ca. 320.000 km2. Nur ein Teil dessen, was in Kalifornien sehenswert und attraktiv erscheint, kann im Rahmen einer einzigen mehrwöchigen Reise erfasst werden.

Fahrleistung

Im Pkw oder mit dem Camper sind 200 mi (bzw. 320 km) pro Tag das Maximum dessen, was man sich – Aufenthaltstage nicht mitgerechnet – im Schnitt zumuten sollte. Das sind bei einem 3-Wochen Urlaub mit 13 Unterwegstagen (+ 7 Tage in Cities und Nationalparks) schon um 4.000 km.

Länge der Tage

Ein Punkt, der bei Reiseplänen später im Jahr leicht vergessen wird, ist die Länge der Tage. Bedingt durch die Lage Kaliforniens (Zentralkalifornien auf Breitengraden des südlichen Mittelmeers, Südkalifornen wie Nordafrika) geht die Sonne früher als bei uns unter. D.h., die Dämmerung setzt im September bereits gegen 18 Uhr ein. Letztlich bleibt weniger Zeit für gute Fotos, Besichtigungen und Unternehmungen als im späten Frühjahr und im Sommer.


Dollarkurs und Reisekosten

Für den Wechselkurs Euro zu Dollar wird im Folgenden von $1,22/€ ausgegangen, der Wert eines Dollars daher für 2018 mit €0,82 angenommen. Die Aussagen in diesem Kasten wurden auf dieser Basis getroffen. Sie sind bei sich änderndem Wechselkurs entsprechend zu relativieren.

Auch bei »$1 = €0,82«, was einer Kursverbesserung des Euro von ca. 17% seit Anfang 2017 entspricht, sind die USA für uns kein billiges Reiseland. Denn touristisch bedeutsame Preise haben in letzter Zeit kräftig zugelegt. Das gilt für H/Moteltarife, Campingplatzgebühren, Eintritt für Museen, Vergnügungs- und Naturparks und auch für Preise in Supermärkten und Restaurants.

Neben den reinen Flugtarifen spielen für die Ticketkosten die Sicherheitsgebühren eine wichtige Rolle; sie stiegen mit den in den letzten Jahren weiter intensivierten Kontrollen überdurchschnittlich. Je nach Ziel, Airline, Saison und Zwischenstopps sind heute für ein Transatlantikticket retour an die Westküste in der Economy Class ab ca. €900 fällig, im Sommer kaum unter €1.300.

Nicht außer Acht zu lassen sind die Benzinkosten für eine Rundreise im Auto oder Wohnmobil. Bleifreies Normalbenzin ist in den USA zwar erheblich günstiger als hierzulande, dennoch kommen bei ein paar tausend Urlaubsmeilen speziell »spritfressenden« Fahrzeugen schnell beachtliche Ausgaben zusammen. Aktuelle lokale Preise findet man im Internet unter www.gasbuddy.com durch Eingabe des gewünschten Ortsnamens. Gas Buddy bietet auch eine App für iphone und Android, die einen unterwegs zu den günstigsten Tankstellen leitet. (Benzinpreise (Anfang 2018 für Regular in Kalifornien ab $2,70; Mittelwert etwa $3,20/Gallone, also $0,84/Liter bzw. ca. €0,69/Liter.

Bei Vorausbuchung von Europa und mindestens einwöchiger Miete sind Leihwagen (Rental Cars) noch immer erstaunlich günstig. Wer indessen vor Ort bucht, macht wegen extra zu zahlender Versicherungenmeist kein so gutes Geschäft. Ab ca. €170/Woche gibt es ein kleines Auto, für €190-€250 bereits die Typklasse Full Size. Wer höher sitzen möchte oder mehr Platz fürs Gepäck braucht, wählt ein Sport Utility Vehicle (SUV) ebenfalls für Wochentarife ab ca. €230 (Midsize). Cabrios sind ab ca. €320/Woche, Vans ab €350/Woche zu finden. Diese Tarife beziehen sich auf Leistungspakete heimischer Anbieter, die unlimitierte Meilen, Vollkasko ohne Selbstbeteiligung, eine auf mind. $1 Mio. aufgestockte Haftpflichtdeckungssumme, alle Steuern und Zusatzfahrer, bisweilen auch noch die 1. Tankfüllung und ein Navi einschließen. Noch preiswerter geht’s mit – bei einigen Vermietern – reduzierten Inklusivleistungen.

Eine Campermiete ist nach wie vor ein teurerer Spaß. Nur wer geschickt vergleicht und die Tarife in Vor- und Nachsaison in Betracht zieht, kann den Kosten halbwegs Paroli bieten. Außer bei höheren Ansprüchen an die Unterbringung sind Reisen im Pkw/Motel meist billiger, [image: image] Berechnungen Seiten 77f.

Die Hotel-/Moteltarife unterliegen in Kalifornien und erst recht in Las Vegas erheblichen saisonalen wie wochentagabhängigen Schwankungen. Man zahlt zwar in der Hauptsaison (Mitte Juni bis Anfang September) in der Mittelklasse schon leicht $130-$180/Nacht und Zimmer (in der Nähe von Nationalparks und an beliebten Touristenrouten in der Saison und an Wochenenden oft erheblich mehr), aber außerhalb der Kernzeiten und erst recht in der Nebensaison November bis April kommt man in vielen Fällen für $80-$120 akzeptabel, mit Glück sogar gut unter, mehr dazu [image: image] Seite 107ff. Mit Discount Coupons ([image: image] Seite 108) wird es ggf. noch etwas günstiger.

Hostels sind nicht nur für junge Leute eine Option. Im Mehrbettzimmer bezahlt man $20-$55/Person und Bett, was sich eher in Großstädten lohnt. Auf dem Land ist der Abstand zum einfachen Motel geringer.

Wenn es einmal eng wird bei der Quartiersuche, sind Schlafsack und Zelt nützlich. Ein Campingplatz mit einer freien Ecke ist meist schnell gefunden. Angesichts des Gepäcklimits von 23 kg/Person bei USA-Flügen und des kostenpflichtigen Zusatzkoffers ([image: image] Seite 59) sollte man sich gut überlegen, was man mitnimmt oder erst drüben kauft (einfache kleine Zelte gibt es ab $50).

Die Tarife auf kalifornischen Campingplätzen sind höher als anderswo, egal ob fürs Zelt oder Campmobil. Zelter können mit einiger Mühe im Schnitt mit $25-$30 hinkommen, Wohnmobilisten aber leicht $45-$70 ausgeben.

Die Versorgungskosten unterwegs sind höher als bei uns. Als Automieter kann man aber gut auf Selbstverpflegung und Fast Food setzen. Ohnehin geht nichts übers Picknick in Amerika. Tische stehen unverfehlbar in Stadtparks, an Aussichtspunkten und an oft wunderschönen Stellen in National wie State Parks. Und neben solchen Tischen findet meist auch einen Grillrost für Holzkohle.

Im normalen Supermarkt der landesweit verbreiteten Ketten wie Safeway oder Von’s ist das Gros der Produkte ohne Kundenkarte um Einiges teurer als in Deutschland. Mit einer dieser auch für Ausländer kostenlos erhältlichen Karten sinkt das Preisniveau auf ein akzeptables Niveau. Das gilt nicht für Bio- (organic) und Milchprodukte sowie Obst und Gemüse (außer zu Erntezeiten). Generell günstiger (wiewohl immer noch teurer als bei uns) ist der Einkauf in den schlichten Märkten der Kaufhauskette Wal Mart, wo es keine Preisdifferenzierung nach Karteninhabern und Kunden ohnedem gibt. Viel günstiger als bei uns sind oft Großpackungen, aber man sollte vorsichtshalber mitrechnen.

Relativ teuer bezahlt man Alkoholika von »besseren« Biersorten über Wein bis hin zum Hard Liquor wie Wodka, Bacardi und Whiskey. Wer sich größere Gebinde, etwa Kartons mit 15-30 Bierdosen/-flaschen oder ganze Gallonenpackungen Wein zulegt, kommt dagegen relativ preiswert weg.

Alles in allem gilt: Die laufenden Ausgaben vor Ort sind bei einer individuellen Reise nicht niedrig, aber immer noch günstiger als in manchen Ländern Westeuropas. Essengehen mit Alkoholkonsum in dafür »lizensierten« Restaurants ist – dank Sales Tax und obligatorischen 15%-20% Trinkgeld – gemessen am Gebotenen im Allgemeinen teurer als in vergleichbaren Lokalen bei uns, aber billiger als etwa in der Schweiz, Frankreich oder England. Fast Food bei McDonald’s, Burger King & Co. sowie die Gerichte in sog. (häufig alkoholfreien) Family Restaurants sind dagegen recht moderat gepreist.

Einen kleinen Ausgleich für hohe Unterwegskosten bieten ggf. Einkäufe in den zahlreichen Outlet Malls. Viele Importprodukte sind in den USA preiswerter hierzulande. Das gilt u.a. für Markenartikel in den Bereichen »Textil« (ein Paar Levis Jeans findet man ab $40 bzw. €33), Schuhe, Sportartikel und mit Glück auch für Elektronik. Wer dabei »zuschlagen« möchte, sollte in den Koffern Platz und »Luft« unter dem Gewichtslimit lassen – und den Zoll zu Hause nicht vergessen. Die Freigrenze für Mitbringsel beträgt €430, [image: image] Seite 157.




2Reisevorbereitung und -organisation

2.1Einreisevoraussetzung in die USA

Einreise in die USA ohne Visum

Voraussetzung einer Einreise in die USA ohne Visum für Westeuropäer ist, dass der Aufenthalt in den USA

• besuchsweise erfolgt,

• nicht länger als maximal 90 Tage dauert und

• ein Ticket mit Rückflugdatum innerhalb der Frist vorliegt.

Reisepass und ESTA

Wer diese Bedingungen erfüllt, muss für den Flug in die USA nur noch das Ablaufdatum seines Reisepasses kontrollieren und mindestens 72 Stunden vor der Abreise eine ESTA-Genehmigung im Internet (und nur dort!) beantragt haben, [image: image] Kasten. Für Personen, die visafrei mit ESTA-Autorisierung in die USA einreisen, braucht der Pass – theoretisch – nur für die Dauer des geplanten Aufenthalts gültig zu sein. Vorsichtshalber sollte aber auch ein 2-Wochen-Tourist auf minimal 90 Tage Restlaufzeit des Passes achten, denn offizielle Regelung und Vorstellungen von Grenzbeamten sind u.U. zweierlei, von Erkrankung und verpassten Flügen nicht zu reden.

Kontroll-Prozedur

Obwohl also jeder dank ESTA bzw. Visum noch vor Besteigen des Flugzeugs überprüft und neuerdings auch schon beim Einchecken zusätzlich befragt wurde, erfolgt eine weitere Kontrolle am Immigrationsschalter im Ankunftsairport. Dort werden sog. biometrische Daten erfasst. Das sind in diesem Fall Fingerabdrücke und ein Gesichtsfoto (dauert ca. eine Minute). Ein Passlesegerät gibt Auskunft über vorherige Einreisen und dabei ggf. gespeicherte negative Kontakte mit der US-Obrigkeit. Oft erkundigt sich der Officer auch noch nach Reiseabsichten des Touristen, seiner Berufstätigkeit etc. Gibt es nichts zu beanstanden, erhält man den Einreisestempel.


ESTA - Einreisegenehmigung in die USA

Bereits 2009 wurde ESTA eingerichtet, ein elektronisches System der Einreiseregistrierung und -genehmigung (Electronic System for Travel Authorization. Ohne vorherige Anmeldung bei ESTA ist eine Einreise per Flugzeug oder Schiff von Übersee in die USA nicht möglich. Damit das klappt, muss die Registrierung mindestens 72 Stunden vor Abreise erfolgen. Die Genehmigung gilt für zwei Jahre ab Ausstellungsdatum und mehrere Einreisen. Sofern man sich bei ESTA »prophylaktisch« registriert hat, sind auch kurzfristige Reiseentscheidungen dadurch möglich. Unter der Internetadresse https://de.usembassy.gov/de/visa/estafinden sich alle Einzelheiten und ein Link zum Antrag. Die entsprechende Seite kann auch direkt aufgerufen werden: https://esta.cbp.dhs.gov/esta.

(Hinweis: Auf der Botschaftsseite wird vor unautorisierten Seiten gewarnt, die einen »offiziellen« Eindruck erwecken, aber erst nach Kartenzahlung von z.B. $59 für eine überflüssige Informationsschrift den Antrag weiterleiten. Wer im Internet unter »Einreise USA«sucht, findet tatsächlich eine Reihe von Portalen, die für die ESTA-Beantragung Hilfe anbieten. Keine davon benötigt man.)

Der ESTA-Antrag ist in allen wichtigen Sprachen verfügbar (Auswahl per Klick oben rechts). Bevor man die elektronischen Seiten ausfüllt, Pass+Personalausweis (!) sowie Kreditkarte bereitlegen, ggf. Arbeitgeberadresse(n) und Kontaktanschrift USA mit Telefonnummer zur Hand haben. Die Eingabeprozedur kann inkl. Rückfragen des Systems ziemlich zeitraubend sein. Der letzte Punkt ist die Zahlung einer Gebühr in Höhe von US$14 per Paypal oder Kreditkarte.

Mit der Quittierung der Zahlungseinreichung erhält man einen 16-stelligen Zugangscode, unter dem man nachschauen kann, ob ESTA die Einreise autorisiert hat, was oft schon innerhalb weniger Minuten der Fall ist. Um das zu tun, ist wieder https://esta.cbp.dhs.gov/esta aufzurufen und auf »Bestehenden Antrag überprüfen« bzw. »Check existing application«. Nach zwei weiteren Schritten und Eingabe von Reisepass-Nummer, Geburtsdatum und zugeteiltem Code kommt »Autorisierung genehmigt« mit Zahlungsbestätigung. Nun steckt man im Computer der US-Homeland Security als zugelassener Einreiser. Das kann so auch die Fluglinie beim Einchecken aufrufen und ablesen, ebenso und vor allem der Immigrationscomputer und -beamte bei Ankunft in den USA.



Automated Passport Control (APC)

In Großflughäfen können Einreiser heute die Datenerfassung an Automaten selbst erledigen, d.h., Pass und Fingerabdrücke scannen und (ernst!) in die Kamera blicken. Hilfspersonal steht bereit. Nach der Prozedur spuckt der Automat eine Bestätigung samt Foto aus. Damit geht’s zum Immigration Officer. Der beschränkt sich meist nur auf eine Gesichtskontrolle und Kurzbefragung.

Die Wartezeit kann trotz Automatisierung und zahlreicher Schalter bei gleichzeitiger Ankunft mehrerer Jumbos auch schon mal 30 min und mehr dauern. Im Ablauf ist sie unproblematisch.

Einreise auf dem Landweg

Die visafreie Einreise gilt auch für den Landweg von Mexiko und Kanada aus, kostet aber beim Grenzübertritt eine Gebühr in Höhe von $7 (bisweilen in bar, keine Kreditkarte). Dabei muss nicht, sollte aber besser ein Rückflugticket zur Hand sein, das die Flugbuchung innerhalb von 90 Tagen nach Ankunft belegt (nicht nur ab den USA, sondern aus ganz Nordamerika inkl. Mexiko!).

Auch wenn ESTA offiziell (Stand Anfang 2018) für den Grenzübertritt auf dem Landweg nicht erforderlich ist, kann es nicht schaden, wenn man sie vorbeugend besorgt hat. An einigen Grenzstationen beschleunigt eine vorhandene ESTA-Genehmigung das Einreise-Prozedere und die Befragung durch den Officer.

Visumerfordernis

Bei Reiseplänen, die 90 Tage übersteigen und dann penibel erläutert werden müssen, benötigt man ein Visum. Immer ein Visum beantragen müssen auch bei uns lebende Bürger aller Staaten, die nicht von der Visapflicht ausgenommen wurden, oder wer sich nach dem 1. März 2011 in Syrien, Irak, Iran, Sudan, Libyen, Jemen oder Somalia aufgehalten hat bzw. eine doppelte Staatsangehörigkeit in Verbindung mit einem dieser Länder besitzt.

Funktion des Visums

Beim Visum (am. Visa), handelt es sich um eine »Unbedenklichkeitsbescheinigung«, die dem Antragsteller nach persönlichem Interview vom zuständigen Konsulat in den Pass geklebt wird.

2.2Versicherungen

Krankenversicherung

Eine USA-Reise ohne dort gültigen Krankenversicherungsschutz anzutreten, wäre leichtfertig. Ärztliche Behandlung und Krankenhausaufenthalte sind in den USA extrem teuer. Nur einige private Krankenversicherer bieten ihren Versicherten weltweiten Vollschutz. Wer nicht mit der Erstattung von in Übersee angefallenen Behandlungskosten rechnen kann – das sind u.a. alle gesetzlich Versicherten – ist dringend der Abschluss einer eigenen Auslandskrankenversicherung anzuraten. Es sei denn, man besitzt eine Kreditkarte, in deren Leistungskatalog ein Krankenversicherungsschutz für Auslandsreisen bereits enthalten ist.

Versicherter Zeitraum

Ein wichtiger Punkt bei Auslands-Krankenversicherungsverträgen ist der maximal versicherte Zeitraum bei ununterbrochener Abwesenheit; überwiegend beschränkt sich der Schutz auf 6-8 Wochen. Bei längeren Reisen muss ein gesonderter Vertrag über die gesamte Reisezeit abgeschlossen werden.

Kosten

Preisgünstig sind Verträge bis zu 2 Monaten Gültigkeit. Für kurze Fristen ist auch die Auswahl groß. Das Spektrum der Angebote beginnt bei nur €12 für Reisen bis zu 8 Wochen (Alte Leipziger-Hallesche; www.al-h.de; ab 60 Jahre teurer). Günstige Tarife bietet u.a. auch die HUK-Coburg (www.huk24.de).

Behandlung und Zahlung

Im Krankheitsfall wird in den USA häufig vor der Behandlung ein Nachweis der Zahlungsfähigkeit verlangt. Eine Kreditkarte ist dabei unabdingbar. Ohne ausreichende Mittel und/oder Kreditkarte muss man sich bei teuren Behandlungen ggf. per Mail oder Telefon an seine Versicherung wenden und um Vorschuss bzw. Kostenübernahme bitten. Vertragsnummer und Kontaktadressen der Versicherung sollte man daher vorsorglich mitführen.

Erstattung

Wer Arzt- und Rezeptkosten vorstreckt, muss für die spätere Erstattung in der Heimat detaillierte Aufstellungen mit Datum, behandelnder Institution, Diagnose und Arztbericht vorlegen.

Weitere Reiseversicherungen

Inwieweit man über die Krankenversicherung hinaus weiteren Schutz benötigt, hängt von bestehenden Versicherungen und dem individuellen Risikoempfinden ab. Reiseunfall- oder -haftpflichtversicherungen bieten außerhalb Europas oft keine Deckung.

Gepäckversicherung

Über den Nutzen der Reisegepäckversicherung sind die Meinungen geteilt. Bei sorgfältiger Lektüre des »Kleingedruckten« erkennt man, dass die Fälle des Haftungsausschlusses ziemlich zahlreich sind. Etwa gilt das Zeltcamping als ein versicherungstechnisch besonders riskantes Unternehmen.

Reise-Rücktrittskosten-Versicherung

Eine Reiserücktrittskosten-Versicherung ist bei Pauschalreisen bisweilen schon im Reisepreis enthalten. Ohnedem kann sie auch separat abgeschlossen werden. Die Prämien sind erträglich ([image: image] Vergleichsportal www.check24.de/reiseversicherung). Man sollte darauf im Fall langfristiger Vorbuchung besser nicht verzichten. Der ADAC bietet seinen Mitgliedern eine derartige Versicherung für alle im Jahr anfallende Reisen gegen eine Jahrespauschale.


[image: image]

Das Betreiben »gefährlicher« Sportarten wie »River Rafting« ist versicherungstechnisch oft problematisch



2.3Die Finanzen

2.3.1Kreditkarten

Situation in den USA

Eine Reise in die USA ohne Kreditkarte ist fast nicht denkbar. Im täglichen Zahlungsverkehr der USA spielt sie eine weitaus stärkere Rolle als bei uns, zumal es ein Pendant zur bei uns verbreiteten EC- bzw. Bankkarte nicht gibt. Ohne Plastikgeld setzt man sich in Amerika leicht dem Verdacht aus, nicht kreditwürdig zu sein. Es gibt viele Gelegenheiten, bei denen Barzahlung mit Stirnrunzeln quittiert, wenn nicht gar abgelehnt wird. Ohne Angabe einer gültigen Kreditkartennummer ist z.B. eine verbindliche Reservierung von Hotelzimmern (für Ankunft nach 18 Uhr), Fähren, Flug-, Bus- oder Veranstaltungstickets u.v.a.m. nicht möglich.

Im – hoffentlich nicht eintretenden – Notfall sichern Kreditkarten darüberhinaus die Zahlungsfähigkeit fern der Heimat.

Kosten

Der heute für viele »normale« Kreditkarten ohne Vergoldung und Sonderleistungen geforderte Jahresbeitrag ist so niedrig, dass er sich – unabhängig vom Einsatz unterwegs – schon durch die damit eingekaufte Sicherheit rentiert, selbst wenn man die Karte den Rest des Jahres kaum benötigt. Darüberhinaus bieten selbst »einfache« Karten oft geldwerte Zusatzleistungen (vor allem Versicherungen, [image: image] vorstehenden Abschnitt), welche allein schon die Kosten wieder aufwiegen können.

Doch zunächst zu einigen wichtigen Details:

Unterschiede

In den USA grundsätzlich verwertbar sind die weltweit verbreiteten Kreditkarten American Express, Mastercard und VISA.

VISA und Mastercard

Unter dem Aspekt der Einsatzfähigkeit (und der Höhe der Jahresgebühr) geht nichts über die weltweit verbreiteten Master und VISA Card. Mastercard- und VISA-Emblem sind in den USA gleichermaßen allgegenwärtig. Mit beiden Karten käme man nahezu ohne Bargeld durch, legte man es darauf an. Jahresgebühr und Konditionen hängen von der Vertragsgesellschaft ab. Im Fall von VISA oder Mastercard ist daher Karte nicht gleich Karte. Zur Frage, welche Karte man sich zulegen sollte, sind die Kreditkartenvergleiche der Stiftung Warentest und bekannter Wirtschafts-Magazine aufschlussreich (Capital, Focus u.a.). Die individuell optimale Karte ermittelt man z.B. unter www.cardscout.de.

American Express

Die AE-Card erfreut sich durchaus breiter Akzeptanz, ist aber nicht vergleichbar mit MC und VISA. Keine Probleme mit einer AE-Karte hat, wer vor allem Ausgaben in höherpreisigen Hotels und »besseren« Restaurants begleichen möchte. Auch am Automietschalter und in Flughäfen ist AE immer einsetzbar, weniger in Läden fern von Ballungsgebieten und Touristenattraktionen.

Bargeld gegen Kreditkarte

Mit allen Kreditkarten lässt sich zu unterschiedlichen Konditionen auch Bargeld beschaffen. Mit Master und VISA Card erhält man gegen Ausweisung per Reisepass bei allen angeschlossenen Banken Bardollars. Praktischer ist, sich an einem der zahlreichen Bargeldautomaten (ATM) zu bedienen, die man außer in und bei Bankfilialen u.a. auch in Supermärkten findet. Natürlich funktioniert Letzteres nur nach Eingabe des PIN Code.

Das Cashing per CC kostet meist rekativ hohe Gebühren. Es gibt aber auch Karten, die eine begrenzte Anzahl von Auslandsabhebungen pro Jahr gebührenfrei erlauben.

Barentnahmen werden im Gegensatz zu allgemeinen Ausgaben umgehend dem heimischen Konto belastet. Die häufige Entnahme kleiner Beträge ist nicht ratsam, wenn – unabhängig vom abgehobenen Betrag – eine Minimumgebühr anfällt.

Wechselkurs

Ein Vorteil der Zahlung per Karte ist ggf. die erst nachträgliche Belastung des Kontos und die Zugrundelegung eines Wechselkurses (meist Devisenbriefkurs plus 1%-1, 5%), der oft günstiger als der Abrechnungskurs der Banken für Reiseschecks ist und immer deutlich unter dem Verkaufskurs für Bardollars liegt.

Limitierungen

Die Bargeldbeschaffung per Karte unterliegt üblicherweise restriktiveren Grenzen als der »normale« Einsatz als Zahlungsmittel. Diese betreffen Höchstbetrag und Frequenz der möglichen Abhebungen. Wer unterwegs stark auf Kreditkartenzahlung und Bargeldbeschaffung setzen möchte, sollte sich über die für seine Karten zulässigen Maximalbelastungen zwischen zwei Abrechnungsterminen vorab informieren, um Überraschungen zu vermeiden. Edelausführungen der Credit Cards bieten höhere finanzielle Spielräume und damit mehr Sicherheit unterwegs.

Prepaid Kreditkarten

Für alle, die keine Kreditkarte haben oder keine erhalten (so etwa Jugendliche), sind Prepaid- Kreditkarten eine Option. Sie müssen vor der Nutzung mit einem Guthaben aufgeladen werden. Die Jahresgebühren variieren mit dem Anbieter und den jeweiligen Zusatzleistungen. Übersicht der gängigsten Prepaid Cards unter www.cardscout.de/prepaid-kreditkarte-ohne-schufa.

Aber Achtung: Die Karten eignen sich nur für den unmittelbaren Zahlungsverkehr. Käufe und verbindliche Buchungen im Internet, etwa von Hotels und Flügen, sind mit ihnen nicht möglich.


Kreditkartenverlust/-problem

Bei Verlust einer Kreditkarte ist die Haftung bei allen Karten auf €50 beschränkt, gleichgültig, welcher Schaden zwischen Verlust und dessen Meldung eintritt. Problemklärung, Verlustmeldung und Kartensperrung in den USA unter




	American Express

	[image: image] 1-800-528-4800




	Mastercard

	[image: image] 1-800-627-8372




	VISA

	[image: image] 1-800-847-2911







Für alle in Deutschland ausgestellten Karten gilt die zentrale Nummer 116 116; bei Anruf dort aus den USA 011-49 vorwählen. Einige Karten nennen auf der Rückseite zusätzlich eine Servicenummer der ausgebenden Institution.



2.3.2Bargeld und Reiseschecks

Cash erforderlich

Barzahlung ist in den USA trotz der Kreditkartendominanz durchaus nicht out-of-date. Wegen der hohen Provisionsabzüge durch die Credit Card Companies gibt es gelegentlich sogar Barzahlungsrabatte. Mit Kreditkarten weniger anfangen kann man in manchen Fast Food Places und auf entlegenen (staatlichen) Campingplätzen; bisweilen wollen auch Billigtankstellen Cash sehen. Eine übliche Frage ist denn hier und dort auch Cash or charge?, »Bargeld oder Kreditkarte?«

Reiseschecks

Da es kaum ratsam erscheint, größere Barbeträge mit sich herumzutragen, waren auf US$ lautende Reiseschecks ($20 und $50; größere Stücke werden ungern akkzeptiert) über Dekaden eine gute Alternative als überall einzusetzende Zahlungsmittel. Mittlerweile können sie bestenfalls noch als eiserne Reserve im Geheimfach des Gürtels oder Brustbeutel punkten, wenn Kreditkarten nicht einsetzbar sind und die Barschaft gerade knapp ist nicht bzw. alles abhanden kam. Denn Travelers Cheques (amerikanische Schreibweise) werden nur noch in wenigen Geschäften wie Bargeld akzeptiert (z.B. in den Walmarts). Und viele Banken verweigern die Barauszahlung von Traveler Cheques, und wenn, dann sowieso nur unter Reisepassvorlage und gegen Gebühren.

Verlustfall

Immerhin: Falls Reiseschecks verloren gehen, bekommt man für sie im Gegensatz zum Bargeld Ersatz, sofern die Seriennummern der Schecks notiert wurden und durch die selbst unterschriebene Kopie der Empfangsbestätigung belegt werden können. Die muss man also dabei haben und separat aufbewahren. Zusätzlich sollten die Nummern der Schecks an einem sicheren Ort hinterlegt sein, falls ggf. auch die Empfangsbestätigung abhanden kommt.

Banknoten

US-Dollar-Noten – die Scheine lauten auf 1, 2, 5, 10, 20, 50 und 100 Dollar – unterscheiden sich nicht in der Größe und wiesen früher immer dieselbe Farbe auf: Zahlseite grauschwarz, Rückseite grün (daher auch der Begriff Greenback für den Dollar). Beim Herausgeben ist deshalb mehr Aufmerksamkeit als hierzulande geboten. Seit ein paar Jahren gibt es Banknoten, denen auf der »grauen« Seite ein rosa Farbton unterlegt wurde.

Der Dollar wird umgangssprachlich oft Buck genannt. Speziell gilt dies bei Fragen nach dem Preis auf Märkten etc. Die Antwort lautet dann z.B. »five bucks«.

Münzen

Münzen gibt es zu 1, 5, 10, 25 und 50 Cents. Die 50-Cents-Münze ist im täglichen Zahlungsverkehr allerdings äußerst selten. Die ebenfalls existierende silberne $1-Münze taucht im Zahlungsverkehr ebenfalls kaum auf. Auch eine goldfarbene 1$-Münze ist theoretisch im Umlauf. Aber man sieht sie fast nie; dabei werden angeblich jährlich 300 Mio. Exemplare nachgeprägt.


[image: image]



Folgende Bezeichnungen haben sich eingebürgert:

Penny 1 Cent
Nickel 5 Cents
Dime 10 Cents
Quarter 25 Cents

Wichtigste Münze ist nach wie vor der Quarter, man benötigt ihn für Automaten jeder Art und gelegentlich auch noch zum Telefonieren an Münzgeräten.

Bargeld per EC-Geldkarte


[image: image]



Flächendeckend kann man aus nordamerikanischen Bargeldautomaten (ATM = Automatic Teller Machines; »Teller« ist das englische Wort für Bankschalter) mit einer Bankkarte Dollars ziehen, sofern diese das Maestro-Logo zeigt und man die Geheimzahl parat hat. Die Kosten sind im Allgemeinen niedriger als bei Bargeldbeschaffung per Kreditkarte.

ATM

Die von Mal zu Mal etwas unterschiedliche Benutzerführung der ATM erfolgt in englischer, manchmal auch spanischer Sprache. Unklarheiten, ob nun »yes« oder »no« zu pressen ist, tauchen da schon mal auf. Häufig wird abgefragt: »Debit« or »Credit«? Grundsätzlich heißt dann die Antwort »Credit« auch bei der Geldkarte und damit der Abhebung vom eigenen Konto.


Achtung: unter Umständen Problem mit Bankkarten

Auch wer alles richtig macht, erhält nicht an jedem ATM Bargeld. Insbesondere die Automaten kleinerer US-Banken verweigern schon mal die Auszahlung gegen ausländische Karten. Es macht daher Sinn, Dollars nicht erst besorgen zu wollen, wenn der Bestand schon gegen Null geht, sondern wenn man eine der Filialen national operierender Institute passiert, die sich auch in Kleinstädten finden, z.B. Bank of America oder Wells Fargo.

Ein weiteres Problem sind ggf. neue Karten mit dem sog. EMV-Chip, die zwar im europäischen Ausland funktionieren, aber nicht weltweit, sofern sie nicht zusätzlich einen Magnetstreifen besitzen, der obendrein frei geschaltet worden sein muss. Anscheinend ist das nicht immer der Fall. Inhaber solcher Karten, selbst wenn die einen Magnetstreifen besitzen, sollten sich bei der Ausgabeinstitution vergewissern, ob und dass die Karte auch in den USA funktioniert.



Tipp

Besorgen Sie sich Bargeld aus dem Automaten – speziell beim ersten Versuch in den USA – lieber während der Öffnungszeit der Bank. Wenn etwas schiefgeht, lässt sich das dann klären. Bloß nicht erstmalig am Samstag-Nachmittag vor einer ATM stehen!

Nötige Bardollars

Einen gewisser Barbestand für die ersten Ausgaben in den USA (ggf. bereits im Flugzeug, fliegt man mit einer US-Airline) sollte man auf jeden Fall dabei haben. Und zwar am besten in relativ kleinen Scheinen bis maximal $50. Mit größeren Banknoten gibt es leicht Probleme bei der Annahme. Ein Vorrat an $1-Noten darf nicht fehlen. Denn die braucht man ggf. für Gepäckkarren am Airport, für Trinkgelder und für weitere kleine Ausgaben vom Moment des Betretens amerikanischen Bodens an.


[image: image]

Wells Fargo Bankfiliale in Borrego Springs mitten im Anza Borrego Wüstenpark in Südkalifornien. Rechts hinter dem Schild sieht man den Geldautomaten



2.3.3Geldbeschaffung im Notfall

Geld ist weg!

Was tun, wenn Reiseschecks, Dollars und Kreditkarten abhanden gekommen sind und ein Ersatz nicht zu beschaffen ist? Mit Kontakt zur Heimat gibt’s nur noch eine praktikable Möglichkeit für einen raschen Geldtransfer im Notfall.

Reisebank/Western Union

Den bieten von Deutschland aus Reisebank und Post in Kooperation mit Western Union, einer Unternehmung, die in fast allen Städten Nordamerikas ab mittlerer Größe ein Büro unterhält.

Filialen der Reisebank findet man in vielen deutschen Großstädten, speziell in oder nahe bei den Bahnhöfen, und in Flughäfen. Nach Einzahlung bei der Reisebank oder Post kann die Summe nach wenigen Minuten in einem Western Union Office weltweit in Empfang genommen werden; aber die Gebühren sind heftig.

Auskunft in Deutschland unter
[image: image] 0721/476 663 580; www.reisebank.de

Western Union in den USA:
[image: image] 1-866-430-5386; www.westernunion.com

Zur Auslandsvertretung

Wenn alle Stricke reißen, bleibt nur der Gang zum nächsten Konsulat (Adresse bei der Botschaft, [image: image] Seite 142). Die Konsulate helfen nicht mit Bargeld, aber bezahlen ggf. Hotelkosten und Flugticket in die Heimat. Das Außenamt fordert vorgestreckte Auslagen dort sofort wieder zurück.

2.4Der Flug nach Kalifornien oder Las Vegas

Situation

USA-Flüge kann man im Prinzip in jedem Reisebüro buchen. Direktbuchungen im Internet sind ebenfalls ohne weiteres möglich, aber oft mühsam und selten preiswerter zu arrangieren als durch eine auf USA-Flüge spezialisierte Agentur.

Übersicht

Hier geht es um Flüge nach San Francisco, Los Angeles, San José, San Diego und Las Vegas ab Deutschland und Nachbarländern.

Flugdauer

Ein entscheidendes Kriterium ist die Flugdauer. Ein non-stop-Flug ab Mitteleuropa nach Kalifornien dauert ohne Zwischenlandung ca. 10-11 Stunden, zurück etwas kürzer. Mit Zubringerflug von 60-90 min und ausreichender Umsteigezeit (in Europa mind. 90 min) sind daher Verbindungen mit 14-15 Stunden Gesamtdauer optimal. Alles, was über 20 Stunden hinaus geht, sollte meiden, wer nicht fix und fertig an- bzw. zurückkommen will.

Umsteigen in den USA

Bedenken sollte man auch, dass bei einem Umsteigen in den USA nicht nur die (mitunter langwierige) Immigration zu erledigen ist, sondern auch das Gepäck entgegen genommen und wieder abgegeben werden muss, inklusive Zollkontrolle, Terminalwechsel und anschließender Warteschlange bei der Security. Bei zu knapp bemessenen Umsteigezeiten (unter 2 Stunden) riskiert man, den Anschlussflieger zu verpassen. Heimwärts ist ein Umsteigen drüben weniger problematisch (Koffer geht direkt nach Europa!). Eine längere Flugunterbrechung in einer US-City (Stopover) ist manchmal möglich, die Zusatzkosten sind abhängig von der Airline.

Non-Stop nach Kalifornien

Die Zahl der Non-stop-Verbindungen von Deutschland/Österreich und der Schweiz nach Kalifornien ist relativ überschaubar:

• Lufthansa: ab FRA/MUC nach LAX und SFO sowie von FRA nach San José (im »Silicon Valley« südlich von SFO), neuerdings (ab Sommer 2018) auch ab FRA direkt nach San Diego.

• Eurowings: ab Köln/Bonn nach LAS (die in Konkurs gegangene Air Berlin flog ab Düsseldorf und Berlin nach LAX und SFO; möglicherweise übernimmt Eurowings diese Strecken)

• United Airlines: ab FRA nach SFO und LAX

• Condor: ab FRA nach LAS; im Sommer auch ab MUC

• Swiss: ab Zürich nach SFO und LAX

• Edelweiss Air: von Zürich nach LAS und SAN


FRA Frankfurt

MUC München

SFO San Francisco

LAX Los Angeles

LAS Las Vegas

SAN San Diego

SJC San José



Zubringer ab Deutschland

San Francisco und Los Angeles werden außerdem von den großen Airports europäischer Nachbarländer das ganze Jahr über täglich non-stop bedient, Las Vegas nur noch von British Airways ab London. Die Briten fliegen auch non-stop nach San Diego und San José.

Einige Fluglinien der Nachbarländer locken mit besonders niedrigen Ticketpreisen bei Start von einem deutschen Flughafen. Dazu zählen neben British Airways auch die im Skyteam miteinander kooperierenden KLM und Air France. Ob der Zubringerflug aus Dresden nun nach München, Amsterdam, London oder Paris geht (und von dort erst nach Übersee), ist zeitlich kein großer Unterschied und bei hohen Tarifdifferenzen durchaus erwägenswert.

TIPP:
WOW Air

Icelandair

Mit Islands Low-Cost WOW Air zahlt man selbst im Sommer von Berlin-Schönefeld, Frankfurt, Düsseldorf oder Salzburg nach San Francisco und Los Angeles fürs Retourticket z.T. noch unter €700 (inkl. Gebühren), im Winter bis unter €400; https://wow-air.de. Ab Sommer 2018 fliegt auch Icelandair nach San Francisco. Das Umsteigen in Reykjavík ist relativ unproblematisch; und im Fall von Verspätungen warten die Anschlussflieger meist. Island liegt zudem fast auf der »Idealroute« nach Kalifornien.


Flugbuchung im Internet?

Zahlreiche Internetseiten bieten heute eine scheinbar komplette Information zu Flügen weltweit und das passende Buchungstool gleich mit, empfehlenswert z.B. www.expedia.de. Portale wie www.check24.de, www.billiger-reisen.de, www.kayak.de oder www.swoodoo.com vergleichen zudem die Angebote zahlreicher Agenturen und listen sie nach Tarifen geordnet. Man sollte meinen, es sei damit ein Leichtes, für den eigenen Flugwunsch das passende und zugleich preisgünstigste Angebot herauszufiltern. Tatsächlich aber ist ein Großteil der vorgeschlagenen Verbindungen nach Las Vegas, Los Angeles oder San Francisco ab einem heimatnahen Flughafen oft völlig außerhalb jeder Diskussion mit Flug- plus Wartezeiten auf Airports in Europa und in den USA von weit über 20 bis 35 Stunden und mehrfachem Umsteigen, teilweise Übernachten. Für gute Ergebnisse mit einer Flugdauer von max. 18 Stunden (inkl. 1x umsteigen) werden Suche und Buchung in Eigeninitiative im Internet leicht zum zeitaufwendigen Unterfangen. Wobei die Mühe nicht immer mit Erfolg belohnt wird.

Hinzu kommt, dass Flugportale zu Beginn der Preisabfrage mitunter nicht alle Gebühren auflisten, obwohl sie laut einer EU-Richtlinie dazu eigentlich verpflichtet sind. Nur allzu oft werden erst am Ende des Buchungsvorgangs – nachdem man versucht hat, dem Kunden noch allerlei Versicherungen »unterzujubeln« – zusätzliche Service-Gebühren wie etwa für Kreditkartenzahlung fällig.

Wer sich Stress und Ärger ersparen möchte, kann die Flugbuchung bequemer und sicherer durch eine auf die USA spezialisierte Reiseagentur erledigen lassen, ohne dass dies notwendigerweise teurer wird. Oft ist das sogar günstiger, vor allem, wenn man Kombi-Angebote für Flug und Mietwagen nutzt, die online nicht oder nur schwer zu finden sind. Wer kein passendes Reisebüro kennt oder um die Ecke hat, nimmt zunächst mal im Internet Kontakt auf, z.B. mit www.flywest.de, www.usareisen.com oder www.trans-amerika-reisen.de. Schweizer sind z.B. bei www.globetrotter.ch gut aufgehoben. Die Details klärt man dann am besten im direkten Kontakt telefonisch oder per E-Mail.

Meist ist es auch keine schlechte Idee – so lehrt die Erfahrung – bei den passenden Airlines die gewünschten Flugdaten direkt einzugeben, [image: image] Liste Seite 62. Da kommen mitunter bessere Verbindungen zum Vorschein als in den Tarif- und Angebotsrechnern im Internet ausgewiesen werden. Und zwar, ohne dass sich dadurch die Ticketkosten nennenswert erhöhen.

Gute aktuelle Informationsquellen für die Flugbuchung mit vielen Hinweisen und Links sind die Portale www.reise-preise.de und www.fliegen-sparen.de.




[image: image]

Economy Class in einem Eurowings Airbus



Premium Economy und ähnliche »Upgrades«

Viele Fluglinien haben in den letzten Jahren ihre Flotten umgerüstet und eine verbesserte Economy Class eingeführt, die in der Regel einen höheren Komfort (breitere Sitze mit größerem Neigungswinkel und 15-20 cm mehr Abstand zwischen den Reihen), eine bessere Verpflegung (teils auf Porzellangeschirr serviert) und ggf. größere Bildschirme umfasst. Bei der Premium Economy von Lufthansa oder Air France sowie der World Traveller Plus Class von British Airways können außerdem zwei Gepäckstücke bis 23 kg aufgegeben werden, bei BA darf sogar das Handgepäck bis 23 kg haben.
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		1.1.2 Stadtbesichtigung Downtown



		Thema Die Cable Car, ein Unikum









		1.1.3 Entlang des Scenic Drive durch San Francisco



		• Fisherman’s Wharf



		Thema The Crookedest Road of the World



		• Die »Golden Gate-Ziele«



		Thema Golden Gate National Recreation Area



		Thema Die Golden Gate Bridge



		• Der Golden Gate Park



		• Vom Golden Gate Park zurück in die City









		1.1.4 Ziele nördlich der Golden Gate Bridge



		• Marin Headlands, Sausalito und Tiburon



		• Über Muir Woods und Point Reyes bis Bodega Bay



		Thema Redwoods und Sequoias



		Thema Movie Location »The Birds«



		Exkurs In die Weinanbaugebiete nördlich von San Francisco



		• Lage und Anfahrt



		• Napa und Alexander Valley



		• Sonoma und Russian River Valley



		Thema Kalifornischer Wein









		1.1.5 San Franciscos Nachbarstädte Oakland und Berkeley



		• Über die Bay Bridge nach Osten



		• Oakland



		• Berkeley















		1.2 Über die Sierra Nevada nach Reno



		1.2.1 Von Oakland/Berkeley zum Lake Tahoe



		• Nach Sacramento



		Thema Der California Gold Rush



		• Weiter zum Lake Tahoe



		Exkurs Vom Lake Tahoe zum Yosemite National Park



		Thema Der 49er’s Highway



		Thema Mark Twain und das Calaveras Frog Jumping Jubilee















		1.2.2 Vom Lake Tahoe nach Carson City und Reno



		• Carson und Virginia City



		• Reno



		Thema Burning Man Festival



		• Abstecher in die Black Rock Wüste









		1.2.3 Von Reno zum Mono Lake/Yosemite auf der Straße #395









		1.3 Von San Francisco über die Nationalparks Yosemite und Death Valley nach Las Vegas



		1.3.1 Anfahrt zum Yosemite National Park



		• Zum Nordwesteingang auf der Straße #120



		• Zur Westeinfahrt auf der Straße #140



		• Camping westlich des Yosemite Park









		1.3.2 Yosemite National Park



		• Kennzeichnung und Information



		• Camping im Yosemite



		• Quartiere im Yosemite und im Umfeld



		• Parkbereiche und Aktivitäten



		• Wanderempfehlungen









		1.3.3 Vom Yosemite zum Death Valley National Park



		• Rund um den Mono Lake



		• Straße #395 von Lee Vining bis Lone Pine



		Thema Die Felsbögen der Alabama Hills









		1.3.4 Death Valley National Park



		• Parkinfos, Unterkunft und Camping



		• Sehenswertes im Death Valley









		1.3.5 Weiterfahrt in Richtung Las Vegas



		• Über Rhyolte und Beatty nach Las Vegas



		• Über Pahrump nach Las Vegas















		1.4 Von San Francisco nach Süden auf dem California Coastal Highway #1



		1.4.1 Von San Francisco zur Monterey Bay



		• Auf der Straße #1 nach Santa Cruz



		• Über die I-280 oder #101 nach Santa Cruz



		Thema Erdbebenregion San Francisco



		Exkurs Straße #35 durch Redwood State Parks



		• Santa Cruz



		Exkurs Abstecher zum Pinnacles National Park









		1.4.2 Die besten 100 Meilen des Highway #1: Von Monterey nach San Simeon



		• Monterey und Pacific Grove



		Thema Seventeen-Mile-Drive



		• Carmel-by-the-Sea und Point Lobos Reserve



		• Straße #1 ab Point Lobos



		• San Simeon und Cambria



		Thema Zur Geschichte des Hearst Castle









		1.4.3 Noch 200 Meilen bis LA



		• Morro Bay



		• Von Morro Bay nach Santa Barbara



		Exkurs Straßen #46/#41 und #58 in Richtung Osten



		• Santa Barbara



		• Auf der #1 nach Malibu/Santa Monica



		Thema Presidential Center



		• Nach LA über Ojai und die #101



		Exkurs Von Ojai nach Bakersfield





















		2 Start in Los Angeles



		2.1 Los Angeles



		2.1.1 Allgemeine Informationen



		• Geschichte, Klima und Geographie



		• Freeways und Orientierung



		• Information



		• Öffentlicher Transport



		• Unterkunft



		• Camping



		• Gastronomie



		• Shop ‘til you drop



		• Entertainment



		Thema Stargazers - Stern(ch)engucker









		2.1.2 LA kreuz und quer



		• Der Nordwesten von Malibu bis Pasadena



		Thema Exil am Pazifik



		Thema Über 18.000 Rosen für Marilyn Monroe



		Thema Sunset Tower, ein Art-Deco Architekturjuwel



		• Universal City Studios



		• Warner Brothers Studio und weitere Studio Tours



		• Downtown und Umgebung



		Thema Der neue Wilshire Grand Tower



		• Wilshire District



		• Santa Monica und Venice Beach



		• Von Venice nach San Pedro



		Thema California Beach Life



		• Long Beach



		Thema Santa Catalina Island



		• Disneyland und California Adventure



		• Garden Grove, Buena Park, Yorba Linda



		Thema Six Flags Magic Mountain & Hurricane Harbor















		2.2 Von Los Angeles zum Yosemite National Park über die Parks Sequoia & Kings Canyon



		2.2.1 Anfahrten



		• Ostroute bis Lone Pine/Alabama Hills/Mount Whitney



		• Westroute über Bakersfield bis zum Sequoia Park



		Exkurs Kern River Route und Giant Sequoia Nat’l Monument









		2.2.2 Sequoia & Kings Canyon National Parks



		• Von Süden in den Sequoia Park



		• Kings Canyon Park



		• Unterkunft und Camping









		2.2.3 Weiter zum Yosemite National Park









		2.3 Von Los Angeles nach Las Vegas



		2.3.1 Die direkte Route auf der Autobahn I-15



		2.3.2 Nach Las Vegas via Palm Springs und Joshua Tree NP



		• Anfahrt



		Thema Esperanza Firefighters Panoramic Highway



		• Palm Springs mit Palm Desert



		• Von Palm Springs zum Joshua Tree Park



		• Joshua Tree National Park



		• Vom Joshua Tree NP nach Las Vegas















		2.4 Von Los Angeles nach San Diego



		2.4.1 Die Küstenroute



		2.4.2 Die ruhige Inlandsroute ab Oceanside









		2.5 San Diego



		2.5.1 Allgemeine Informationen



		• Geschichte, Klima und Geographie



		Thema Spanische Missionen in Kalifornien



		• Information, Orientierung und Transport



		• Unterkunft



		• Camping



		• Restaurants, Kneipen und Nightlife



		• Shopping









		2.5.2 Stadtbesichtigung



		• Die Strände



		• Downtown



		• Coronado Peninsula



		• Balboa Park



		• Old Town San Diego



		• Sea World und Birch Aquarium



		Exkurs Abstecher nach Tijuana/Mexico















		2.6 Von San Diego zurück nach LA/Las Vegas und durch die Wüsten Südkaliforniens



		2.6.1 Mögliche Routen



		2.6.2 Rundfahrt durch die Wüsten im äußersten Süden



		• Anza-Borrego Desert State Park und Borrego Springs



		• Rund um den Salton Sea



		• Weiterfahrt zu den Algodones/Imperial Sand Dunes



		• Sehenswertes entlang der Interstate #8



		Exkurs Straße #95 von Yuma nach Norden





















		3 Las Vegas und Umgebung



		3.1 Las Vegas



		3.1.1 Allgemeine Informationen



		• Geschichte



		• Klima



		• Überblick und Orientierung



		• Information und Besuchsplanung



		Thema Unterwegs im Untergrund



		• Transport & Sightseeing



		• Thrill-Adventures



		• Unterkunft/Camping



		Thema Resort Fees -und Parkplatzgebühren



		Thema Clever unterkommen in Remodelled Rooms









		3.1.2 Kasinos und was dazu gehört



		Thema Heiraten in Nevada



		Thema Hakkasan im MGM – Megaclub 2.0



		Thema Das CityCenter, ein neuer Typ der Casino Resorts



		Thema The Cosmopolitan



		Thema Die Casino Resorts Wynn & Encore



		Thema Rund um Caesars Palace



		Thema The Cromwell, Drai’s und Kochprinzessin Giada de Laurentiis



		Thema Holly Madison, vom Showgirl zur Vegas-Ikone



		Thema Planet Hollywood









		3.1.3 Am Las Vegas Strip



		Thema Der Nord-Strip und die Wirtschaftskrise



		Thema Der schönste Blick auf die Glitzermetropole



		Thema Vintage Fernsehserien-Tipp: VEGA$



		Thema Hausbesuch bei »Mr. Las Vegas« Wayne Newton



		Thema Oscar Goodman: vom Mafia-Anwalt zum Bürgermeister









		3.1.4 Abseits des »Strip«



		• Downtown



		Thema The Palms Casino Resort



		• Sonstiges



		Thema »Lost in Las Vegas« – Immigration, Mode und Lokalhistorie















		3.2 Ziele in der Umgebung



		• Water Parks



		• Red Rock Canyon



		Thema Ziplining: Der ultimative Outdoor-Kick



		• Zum Death Valley National Park



		• Zum Hoover Dam und der Lake Mead NRA



		• Valley of Fire















		4 Abstecher von Las Vegas



		4.1 Nationalparks in Utah



		• Anfahrt zum Zion Park



		• Zion National Park



		• Vom Zion zum Bryce Canyon National Park



		• Bryce Canyon National Park



		Exkurs Vom Zion/Bryce zum Grand Canyon National Park



		Thema Grand Canyon Skywalk









		4.2 Zum Grand Canyon National Park



		• Anfahrt



		• Grand Canyon National Park















		5 Routenvorschläge









		ANHANG Kalifornien Wissen



		• Geschichte



		• Bevölkerung



		• Staat und Politik



		• Wirtschaft



		• Kunst und Kultur



		• Sport







		Fotonachweis



		Index: Sachbegriffe, Geographie, Sehenswürdigkeiten



		Wichtige Abkürzungen und Kurzformen



		Kartenverzeichnis
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